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E r s t e  N e r i ü d e .  

Dörptsche Kirchen-Angelegenheiten von der Reforma­
tion 1525 bis zur Polnischen Epoche 1582. 

8 1. 
Das wohlthätige Licht der Reformation drang gar bald 

von Riga aus auch bis Dorpat. Sowohl Rath als Bürger­
schaft vereinigten sich zur Aunahme derselben. An den wackern 
Rigaischen Reformator Silvester Tegetmester erging die freund­
lich andringliche Einladung nach Dorpat, um das hiesige 
Kirchenwesen ebenfalls auf Wittenbergschen Fuß einzurichten. 
Er kam uud hielt vier Wochen hiudurch täglich Hieselbst 
exegetische Vorlesungen und Predigten. 

8 2. 
Jedoch wurde der anfänglich stille und ruhige Fortgang 

der guten Sache durch die unberufeuen polemischen Win­
kelpredigten des bekannten aus Schweden vertriebenen Schwär­
mers Melchior Hofsmauus auf eine höchst tumultuarische Weise 
im I. 1525 gestört, indem er durch seineu Auhaug eiuen 
allgemeinen Bilder-Sturm erregte; mau brach mit Gewalt 
in Kirche» uud Klöster der Stadt, riß die Gemälde herab, 
hieb sie iu Stucken uud ließ sie auf dem Markte in Flam­
men auflodern. Man stürmte auch deu befestigten Domberg, 
und es gelang dem Pöbel, zwar nach einigem Verlust, auch 
iu die bischöfliche Cathedrale oder St. Dionysius-Kirche hin-
einzudriugen, allwo ihre Wnth auch die Bilder und Denk-
mähler zerstörte. Indeß die erschrockenen Thum-Herren ins 

i» 



nahe Bischöfliche Schloß geflohen waren, ließen sich die Bil-
der-Stürmer nach der heißen Arbeit die nachgelassenen Speise-
Vorräthe und Getränke derselben in Küche und Keller wohl­
schmecken. 

8 3. 

Nach Hoffmanns Abzug wurde jedoch die Unruhe durch 
eiueu Vergleich zwischen Dom-Kapitel und dein Nathe bei­
gelegt, oermöge dessen alle Kirchen in den Ringmauern der 
Stadt den Lutheranern, die Dom- und Schloß-Kirche aber 
den Katholiken oerbleiben sollten; worauf zwischen beiden 
Confessionen wieder ein friedliches Verhältniß herrschte. 

Was nun die Kircheil und Klöster der Stadt selbst- an­
betrifft, so befanden sich zur Zeit der Reformation in Dor­
pat folgende Kirchen und Klöster: 

1. Kirchen der Stadt. 
1) Die Thum-Kirche St. Dionysii — erbaut vom 

ersten Dörptschen Bischof Hermaun I. auf dem Domberge 
anno 1224 hatte ein paar schöne Zwillings-Thürme — die 
einzige in ihrer Art in Lioland. Das Gewölbe ruhete auf 
23 Pfeilern, das Schiff derselben hatte drei Kreuz-Gewölbe. 
Durch verwahrlosestes Johannis-Lnstfener brannte das herr­
liche Gebäude snno 1596 und 1624 ab. Das Chor der 
Kircheii-Nuine wurde bei Gründung der Universität mit drei 
Stockwerken zur Bibliothek derselben eingerichtet. Als man 
den Schutt des Bodells wegräumte, kamen einige zer­
trümmerte Leichen-Steine von Dörptschen Bischöfen, Thum-
Herreu uud Viearieu -zu Tage, voll denen ich die vor­
nehmsten meiner Geschichte des Dörptschen Thumberges in 
Abbildungen einverleibt habe. 

2) Die St. Marien- oder Liebfrauen-Kirche — am 
Fuß des Thumberges behauptete uächst der vorigen den ersten 
Rang. Sie war die Stadt-Kirche, und zwar für die deul-
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schen Einwohner, mußte aber 1582, laut K. polnischen 
Befehl den Jesuiten eingeräumt werden. Im Jahre 1625 
wurde sie eine Garnison-Kirche, darans bei Stiftung.der 
Universität eine aeademische uud, weil dariu auch schwe­
disch und finnisch gepredigt wurde, behielt sie den Namen der 
Schwedischen Kirche. Seit der letzten Belagerung von 1704 
wnrde sie wüste uud bei^ Anlegung der Festungswerke um 
den Domberg wurde sie bis auf ein kleines Fragment des 
Glockenthnrms gänzlich abgebrochen; der lohte Nest davon 
schwand, als das neue Universitäts-Gebäude auf ihrem Grunde 
sich erhob. 

3) Die St. Johannis-Kirche, gehörte den Dominica­
nern und wnrde 1525 den Ehsteu eingeräumt; als aber die 
Deutscheu ihre Marien-Kirche 1582 den Jesuiten uud nach­
her auch den Schweden abtreten mußten, so sahen sie sich 
genöthigt mit den Ehsten zusammen in der St. Johannis-
Kirche ihren Gottesdienst zu halten, welcher Gebrauch auch 
bis auf den heutigeu Tag gedauert hat. Sie erregt durch 
ihren mehr als hundertjährigen Schmutz uud Uusauberkeit 
wahren Anstoß. 

4) Die St. Mauritz-Kirche, gehörte ehedem den Fran-
ziseanern oder Barfüssern, welche ihr Kloster dabei hatten. 
Seit der^ Reformation fing sie an zu verfallen. Man be­
stimmte sie nachgehends im schwedischen Zeitalter für-die 
Ehsten, aber die dazwischenkommenden Kriegsläufte hinderten 
ihre Wiederherstelluug. Im I. 1743 wurde sie völlig ab­
gerissen und auf derselben Stelle die gegenwärtige Russische 
Kirche auferbaut. 

2. Klöster in Dorpat. 

1) Das Dominicaner-Kloster mit der Johauuis Kirche. 
2) Das Barfüßer-Kloster mit der St. Mauritz-Kirche. 3) 
Das Minoriten-Kloster St. Mariä. 4) Das St. Catharinen-
Nonnen-Kloster mit einer Kirche Franziscaner-Ordens. Ums 
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Jahr 1553 florirte dasselbe noch. Man hielt in diesem Jahr 
von Seiten der Bürgerschaft bei der Aehtissin an: sie möchte 
vergönnen, daß für die Stadt-Armen ein Umgang (Klingbeutel) 
gehalten werden könnte*). 

§ 5. 

Lutherische Prediger und Prädieauten 
I) an der St. Marien-Kirche 

von 1525 — 1558. 

Hermann Marso w, Ober - Prädicant. 

Ein Mönch des Dörptschen Dominicaner-Klosters, vocirt 
vom Rathe im Jahr 1525, lebte in stetem Streit mit seinen 
Amtsgenossen und der Rath mußte beständig den Vermittler 
machen. — Im Jahr 1547 wurdet! die beiden in Unfriede!! 
mit einander lebenden Stadtprediger Hermann Marsow und 
Joachim Malzow einzeln vor den Rath geladen nnd man 
suchte sie zu versöhnen den 22. Juni und ließ ihnen dazu 
bis den 3. Juli Zeit. Darauf erschienen an diesen! Tage 
die Prediger Heinrich Sudert, Franz von Witten, Carsten 
Lohman von der St. Johannis-Kirche und erklärten, daß 
durch ihre Vermittelung die erwüuschte Aussöhnung zwischen 
beiden obgeuauuteu Amtsbrüdem erfolgt sei**). Am letzten 
April 1550 ließ Marsow den! Herru Heinr. Cornelius ein 
Formular überreiche», wie man die Jungfrauen (nämlich in: 
St. Catharinen Nonnen-Kloster) der heiligen Schrift gemäß 
einkleiden solle***). Im folgenden Jahre erließ der Stadt­
rath ein ernstliches Monitorium an das sämmtliche Stadt-
Miuisterium. Da auch hiedurch keiu Friede eutstaud, so wurde 
Marsow seines streitsüchtigen Characters und hohen Alters 
wegen am 26. October 1552 seines Amtes entlassen; jedoch 

«) Sahmcn, altes Dorpat, Seite 969. 

sv) Gahmen, a. Dorpat i>»x. 9ZZ. 

666) yßll. 



blieb er in Dorpat bis an seinen Tod, der im I. 1555 
erfolgte. 

Seine Amtsgenossen waren die Praedicanten und Ka­
pellane: 

1) Christian Löwemann, vocirt 1526, hier noch zur 
Stelle 1554 uud jeht halbbliud. 

2) Joachim Malzow, vocirt 1530; kommt uoch 1547 vor. 
3) Petrus Kind, vocirt 1539; hier noch 1554. 
4) Albanus Krüger, Caplau; hier noch 1553. 
5) Mr. Johannes Wettermann 1553, studirte auf 

Kosten der Stadt, kam im October zurück, faud Bei­
fall uud wurde iu diesem I. vocirt. Wettermann begleitete 
seine nach Rußland geführte Gemeinde uud starb daselbst. 
Er war ein gebohrner Dorpatenser. 

Johann Crispinus 
wurde 1553 Prädicant und am 2. Nov. 1554 zum Ober-
Pastor vocirt. Nach Eroberung der Stadt durch die Russen 
zog er nach Rostock und starb endlich 1566 in Hamburg*). 

2) Prediger au der St. Johannis-Kirche. 

Auch diese Kirche hatte einen Pastor Primarius. Der 
Erste war 

1. Heinrich Sndert. 
vocirt im Jahr 1526 uud gestorben 1551. Jedoch findet 
man auch uoch einen Pastor Caspar Lohmmm circa 1547 
an dieser Kirche. 

2. Johanu Fegesack. 

Allgenommen als Pastor d. 23. Nov. 1551, ordinirt 
d. 20. Dee. 1551, s. Bredenbach über die Ordiu. iu Dor­
pat. ?o1. 24. Von diesen: heißt es in Sahmens alten: Dor­
pat p. 963 also: An: 20sten December 1551 ist Sonntags 

») Gadebusch, Livl. Zahrb. I. B. Seite 180—18?. 
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Abend IbomiZg gposloll vis in Gottes Namen Johann 
Fegesack mit Auflegung der Hände alhier in unser L. Fr. 
Kirche vor einen Pastoren zu St. Johannis durch Herrn Mar­
sow, Pastoren Herrn Crist. Löewemann n. Herrn Peter Kind, 
beyde Kapelläne, geweihet und confirmirt worden ist viel­
leicht die erste Ordination eines Luther. Geistlichen zu Dorpat. 
Ordiu. in Dorpat s. Bredenbach, ldl. 13. 

Praedieanten u. Kapelläne an dieser Kirche waren: 
3) Franz von Witten, Capellau, vocirt 1525 uud bis 

1552. Dieser gab den ersten ehstuischen Catechismus her­
aus, welcher auf Kosten des' Livl. Heer-Meisters Hiur. 
von Galen zu Lübeck 1553 gedruckt wurde*). 

K) Clemens Elers, Praedicaut 1549 und noch hier 
1554. 

e) Johann Callis, Kaplan. 1551. 
6) Heinrich Kackerack, vocirt 1553. 

8 6. 

Da der ehst. Haupt-Prediger sich beim Rathe über das 
unordentliche Beicht-Hören seiner Gemeinde beschwerte, so ließ 
derselbe in beiden Stadt-Kirchen zu Aufaug Novembr. 1553 
folgende Publication ablesen: 

„E. E. Rath ist ernstlich gebietend, daß ein Jeder seiue 
Dienstboten teutsch als unteutsch nnt sonder Ernst dazu hal­
ten wolle, daß sie des Sonnabends zuvor, wenn sie des 
Sonntags hernach des h. hochw. Saerament des L. n. B. unseres 
lieben HE. Jesu Christi zu empfangen gewilligt, mögen zur 
Beichte gehen und nicht mehr verharren bis Sonntags Mor­
gens, damit dieselbigen so viel desto bequemlicher u. fleißi­
ger durch die Beicht-Väter nach Noch-Dürft in der Beichte 
mögen werden verhört u. unterrichtet, die Kirchen-Diener 
auch des Sonntags durch solch unzeitig Beichthören des H. 

HupelS Nord. Mise. IV. S. !50. 
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Amtes zurichten, desto weniger mögen verhindert werden. 
Des wolle sich ein Jeder schicken, als es zu ermessen es zur 
Beförderung u. Ausrichtung der Heil, christl. Kirchen Aemter 
billiger geschehen soll." — 

8 7. 

Dienst nnd Rang Ordnnng des Stadt Ministem von Dörpat 
vom Jahr 1553. 

E. E. Rath hat sich aus sonderlicher väterl. Sorg-
faltigkeit, damit hinfüro kein Unlust oder Zwist nnter dem 
gemeinen Kirchen-Diener, des stehens, gehens u. predigens 
halber, es sey im Chor oder aller andern Orten, sich erheben 
mag, besondern vielmehr Friede, Liebmuth und Eintracht in 
der heil, christl. Kirche gestiftet u. erbauet, auch die gefährlichen 
großen Scandala, Aergernisse, so hieraus bei den simplen, 
Layen erwachsen möchten, verhütet werden, diese folgende 
Ordnung mit Bevollbording der ehrb. beyden Gilden Aeltesten 
schriftlich lassen verfassen, wollen auch bis zur Zeit eines zu­
künftigen Pastoren hierüber ernstlich halten und gehalten ha­
ben, wornach sie sich, dieweilen noch kein oberster Pastor 
vorhanden, bis zu der Zeit derselbige von Gott erbeten u. 
verordnet, richtig schicken mögen. 

1. Ins erste soll Herr Joh. Fegesack bis zur Zeit, da 
Gott der Herr einen Pastoren zu unserer Lieben Frawen (Kirche) 
bescheren wird, dieweil er confirmirter Pastor zu St. Johann 
ist und sonst kein anderer Pastor in dieser Stadt auf dieß-
mahl vorhanden 

. s) Den ersten Grad haben und so lange der Oberste 
seyn, bis uns Gott der HErr einen andern zufüget. Und 
geben ihm derhalben die Macht, wo es die Roth erfordern 
wird, daß er soll haben die ganze Elerisey zu Haussen zu 
verbotten zu lassen, wollen auch ernstlich, daß ihm dieselbige 
Elerisey hierinnen andient und gntwilligkeit erzeigen soll, 
darselbst ferner zu rathschlagen und zu schließen was der 
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ganze« christl. Kirchen n. Gemeine zu Erbauung, Förderung 
u. Besten gedeyen mag. 

K) Den andern Grad verordnet E. E. Rath Herrn Albano 
Krüger zu. 

e) den dritten H. Johann Crispins. 
Den vierten H. Mag. Johann Wettermann, 

e) Den fünften H. Christians Loewemann. 
s) Den sechsten H. Petro Kind. 
Z) Den siebenten H. Clemens Elers. 
K) Den achten H. Henrico Karckerack. 
Nach verlesener Ordnung will E. E. Rath, daß ein jeder 

Pastor und KirchenDiener an allen Orten stehen und sitzen 
soll, vornehmlich und insonderheit, daß ein Jeder so nicht 
durch uothw. Erhofft. Krankenbesuchen oder fonsten außer der 
Kirche zu commnniciren aus dem Ehor zu bleibeu verhindert 
wird, seine depntirte und verordnete Stätte im Chor, so oft 
als dar gesungen oder gepredigt und eommuuicirt wird, ohne 
Ausbleiben persönlich zu bekleiden und gegenwärtig einneh­
men soll, der gemeinen Christenheit zu einem löblichen Spie­
gel und Vorbilde. 

Belangend das Gesäße in den GildStuben zu Kästen, 
Gastgeboten und andern Tägen und auch in allen andern 
Orten der hohen oder Gastgebote außer der Gildstube ge­
schehen u. s. w. und auch über dasselbe E. E. Rath zusamt 
den Aeltesten aus beiden Gilden gute Wissenschaft tragen, 
daß in BorZeiten diese nachfolgende Ordnungen des sitzens 
nur alter löblicher Gebrauch Herkommens u. Gewohnheit ge­
wesen sey, derselbe bestättigt und bekräftiget, erneuert auch 
hiemit E. E. Rath zusamt deu beyden A. beyder Gilde die­
sen alten löbl. Brauch des Sitzeus miträthlich und wollen 
auch darüber ernstlich halten, in nachfolgender Gestalt, wie 
folget: 

2. Als erstl. daß die beiden H. Pastoren der beiden 
Kirchen zu U. L. fraven u. St. Johann, welche erwählte u. 



— — 

bestätigte Pastoren sind, solche zwischen E. E. Rath zu jeder 
Zeit ihre gewöhn!. Stätte n. Gesihe haben. 

3. Die andern Kapellans, sowohl die Prüdieanten welche 
nicht Pastoren sind, als die andern Kirchendiener, sollen 
nach dein Alter, ihre ehrliche, stattliche und ordentliche Gesihe 
zwischen den Aeltesten der guten Gemeinheit beider Gilden 
haben, daselbst auch in aller Reverenz und Ehrbietigkeit wie 
billig u. recht empfangen, tractirt und gehalten werden. So 
viel nun die Sermones oder Predigten betreffend, in welchen 
Kirchen, zu was Zeiten und Stunden und auch von welchen 
Personen dieselben sollen sortgestellet oder gehalten werden 
davon sehet und verordnet E. E. Rath insonderheit artienls 
weise wie folget. 

Ins erste will E. E. Rath daß die Sonntags Ssrmon 
vor Mittage auf seine gewisse Stunde sich anheben u. endi­
gen soll, also daß er von Acht wemthe (bis) zu Neuen weh­
ren soll, damit sich ein jeder Zuhörer desto richtiger schiken 
und halten möge. 

Die Erste Woche. 
Das verordnet E. E.R. einen also die erste Sonntags 

Sermoll Vormittags Hr. Albans Krüger zu. Die Sonntags 
Sermon nach Mittag soll in dieser Woche haben Hr. Zoh. 
Erispinus. Des Montags in der Woche soll predigen Mr. 
Joh. Wettermann. Des Dienstags Hr. Iohan Fegesack. Des 
Mitwochs Hr. Albanus Krüger. Des Donnerstags Hr. Jo­
hann Erispinus. Des Freytags Mr. Iohan Wettennann. 

2te Woche. 3te Woche. 
Sonntags VM. Joh. Erispinus — Mr. Joh. Wettermann. 

— NM. M r. I. Wettermann. — Albauus Krüger. 
Montag Albanus Krüger. — Johann Erispinus. 
Dienstag Johann Fegesack. — Johann Fegesack. 
Mitwoch Johann Erispinus. — Mr. Joh. Wettermann. 
Donnerstag Mr. Joh. Wettermann. — Albanus Krüger. 
Freytag Albanns Krüger. — Johann Erispinus. 
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und so allezeit aufs neue wiederum an die 1. 2. 3. Woche 
bis zur Zeit eines zu Kommendeu Pastoren, der hierinnen wie­
der nach Gelegenheit der Zeit und Schiklichkeit der Personen 
zur Billigkeit disponiren uud verordnen mag. 

Ferner so will E. E.R. eigentlich zu jeder Woche Zwey 
teutsche Predigten*) zu St. Johann gehalten haben, dem 
nun zu jeder Woche solche Tage uach Inhalt oben geschrie­
bener Ordnung zufallen werde, derselbe mag sich hiernach 
wisseil zu richten, daß er iu derselbigen Kirche Predigt halte**). 
Was auch jede Woche auf eines jeden Tag vor Aceiden-
tieu oder Juleriesingen fallen werden, es sey in welcher Kirche 
es fällt, derselbige soll diejenige, deme der Tag nach laut 
obengeschriebener Ordnung zu wird falleu, zu g wichen ha-
beu. »Das will auch E. E. R. daß auf dieselbigen Tage, wein 
der Gemeiuheit Nothdurst uud Bestes (5.E.R. zu Hausse künf­
tig vorfordert, daß alsdann die Predigt durch denselbigeu, 
dem sie auf fothanen Tag zu wird fallen, zu Siebeu werde 
angehoben daurende wennthe zn Achte auf die Mitte, daß 
zum erstm durch sie das Reich Gottes uud s. Gerechtigkeit be­
trachtet werde uud sie auch heruach in weltlichen Rathschlägen 
desto mehr Glückes-Fortganges vou Gott bekommen, und auch 
durch ihre Gegenwärtigkeit der Gemeinheit als ein gut Exem-
pel geben mögen, das soll dem Küster zu wissen werdeil, 
wenn sothane Tage vorhanden sind, der soll es den Prädi-
canten wieder verweißlichen. 

Über welche sämmtliche und sonderliche Artieuln und 
Ordnungen E. E. Rath also einträchtig lind eigentlich halteil 
will, darnach sich ein Jeder mag wissen zu schicken und rich­
tig zn halten. 

Dalum Darbt. Mitwochens vor Martini d. 8. Nov. 1553. 

») als des Dienstags und Donnerstages m der Kirche zu St. Johann. 

Also war in dieser Periode die K. zu St. Johann immer noch etne 
Slinultan-Kirche für Teutsche als Ehsten, 
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8 8. 

Nach einigen Einwürffen und Bedenklichsten von Sei­
ten der Aelter-Leute ließen sich diese endlich in Gemeinschaft 
mit den Predigen: dieses Regulativ gefallen, und der Rath 
begehrte vou letztern, sich in ihren Predigte:: des weitschweifi­
ge:: Auffahrens mit den heftigen Anziehen hinfüro zu mäßi­
gen. Worauf Heinr. Kackerack zu einem Prädicanten zu St. 
Johann vor die Unterthanen in: Namen Gottes bestätigt wurde. 

8 9. 

An: 10. October d. I. 1554 verlangte E. E. R. von sei­
nen Pastoren, Prädicanten uud gemeine:: Kirchendienern, daß 
sie öfter auch über dei: kl. Catechismum Lntheri predigen 
sollten*) und sollten sie jährlich zweymahl damit suchen 
herum zu kommen; nehmlich 14 Tage in den Fasten und 
14 Tage lang vor Michaelis. Auch wurden dem alten halb­
blinden Löwemann die übrigen Prädicanten Wochweise als 
Assistenten beigeordnet, weil er mit grosser Schwachheit an seinem 
Gesicht von Gott heimgesucht, alßo daß ihm das h. Amt der 
Messen zu halten im Lesen, auch die Ausspendung des h. 
hochw. Sacraments des Altars dem Volck zu thuu sehr schwer 
fiele und Herr Petrum Kind alleine solch Werk fortzustellen, 
die Länge würde übermüdeu. Weshalb der Rath und die 
ganze Gemeine von den übrigen begehret, daß sie als Brü­
der unter sich einer richtigen schicklichen Ordnung sich darüber 
einhellig zu vergleichen, der Mühe nicht beschwerlich halten 
wollten, damit alle Diuge uach der Lehre des Herrn Pauli 
fein ordentlich und aufrichtig zur Bauung und Besserung 
mag gerathen thnn. 

Wird hier genannt der heilige kurze Katechismuß, und als Grund an­
geführt, dieweil darin als in einer kurzen Methode fürnehmlich Alles dasjenige, 
was einem jeden Christen zu seiner Seelen ewiger Wohlfahrt zu wissen gebürt, 
enthalten ist 
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8 10. 

Sing Chor in der Kirche zu St. Johann. 

Auf daß auch in Ausrichtung der heil. Aempter zu St. 
Johann eine feine richtige heilsame Geschicklichkeit mit dem 
Singen und Lesen fortgestellt werde, soll dem Herrn Pasto­
ren zu St. Johann hiemit auferlegt und befohlen sein, mit 
dein Schulmeister freundlich zu conferiren und sich zu ver­
gleichen, etliche geschickte Knaben zu erlesen, so daß Sonn­
abends und Sonntags sowohl, als auch sonst auf den andern 
Tagen, zu St. Johann mit Singen und Lesen die heiligen 
Aempter zu Gottes Preiße mögen thnn, befördern nnd aus­
richten. 

8 11. 
Rene Ober - Pastor - Wahl. 

So sehr anfänglich diese vom Rathe auch auf die lange 
Bank geschoben ward, siutemahl man gar mit dein Gedan­
ken umging, diese Würde ganz eingehen zu lassen, weil man 
erfahren, daß das collegialische Band zu Zeiten eines Ober-
Pastoren weit öfter zerrissen worden unter der Stadt-Geist­
lichkeit und sie während einer solchen Vacanz weit friedferti­
ger mit einander gelebt, so drangen dennoch Prediger uud 
Bürgerschaft darauf, einen Ober-Pastor wieder zu haben*). 
Der Rath empfahl beyden Theilen, ehe man zur Wahl schritte, 
Gott öfters zu Hause und in der Kirche anzurufen, damit 
das Wahlgeschäft glücklich vou Statten gehen möchte**). 

Am 2ten November e. a. wurde endlich Johann Eris­
pinus feierlichst vom Rath als nunmehriger Ober-Pastor aus­
gerufen und bestätigt, ihm eine Wohnung zuerkauut, nebst 

Also ist diese Würde schcn seit der Reformation in Dorpat einge­
führt worden und keine Anmaßung, wie Gadebufch behaupten will. 

") Die RathSglieder stimmten mit den Aeltesten der beyden Gilden mit 
9 Stimmen auf Crispin und mit 8 auf Wettermann am 25. Oct. i5Z4. Die 
Geistlichen mit ö für Wettermann und mit 4 Stimmen für Crispin. 
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300 Mrk. jährl. Besoldung. Aus Bescheidenheit verbat 'er 
sich anfänglich diese Würde, schützte seine Jngend und Amts-
Unerfahrenheit vor, jedoch ließ er sichs hernach gefallen. 

Hierauf wurde ihn: von E. E. R. auf seinen: Gewissen zu 
tragen das Amt auf das höchste und sleissigste auferlegt und 
befohlen, allen und jeden Unordnungen, Gebrechen und Irrun­
gen, so bey dem Kirchen-Regiment, es sey beim Predigt-
Stuhl, Beicht-Amt, Altar, Ceremonie, Chorgesängen und 
Schulwesen, treulichst abzuhelfen und dermafsen alle Sachen 
seiner Jurisdiktion unterwerfig zu verordnen, daß solches zu 
göttlich. Lobe und Preiße, gemeiner Seligkeit und Wohl­
fahrt gedeihen möge. Die zwey wöchentlichen deutschen Pre­
digten in St. Johann sollten ebenfalls beibehalten werden. 

8 12. 
Stadt-Prediger Gehalts-Erhöhung. 

Damit sich auch alle und jede Praedicanten und Kirchen­
diener dem billigen und schuldigen Gehorsam ihres Herrn 
Pastoren desto gütlicher unterwerfen, darneben auch in ihren 
tragenden Aemtern, es sey mit Predigen, Meßhalten oder 
Krankenbesuchen desto nnverdrüßlicher, wie sie doch ohne das 
pflegen und schuldig sind, schicken und halten mögen: will 
derohalben E. E. Rath die beiden teutschen Praedicanten zu 
Uns. L. Fr. einem Jeden besonders alle Jahr von nun an 
mit 50 Mrk. Rig. in ihrer jährlichen Besoldung verbessert 
haben*). Der Pastor zu St. Johann soll ebenfalls 50 
Mrk. Zulage, folglich des Jahres 250 Mk. genießen. 

Herr Clemens 20 Mk., jährlich 170 Mrk. Herr 
Kackerack eben so viel. 

In Fällen wo die Herren Pastores und Praedicanten 
aus höchst wichtigen Gründen zu verreisen nöthig hätten, da 
sollen sie die Concession vom Herrn Bürgermeister als Ober-

') Bisher hatte jeder von ihnen nur Mrk. rixum gehabt» 
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Kirchen-Vorsteher suchen und erhalten. Diese Ordnung 
wurde am Tage aller Heiligen 1554 festgesetzt. 

Zweite Periode. 

Die Dörptschen Kirchen-Angelegenheiten zur Zeit der 
Polnischen Ober-Herrschaft von 1Z82 bis 1625. 

Nachdem der König von Polen Stephan sich eines ru­
higen Besitzes vou Livland versichert hatte, ertheilte er nicht 
allein der ganzen Provinz solidem auch insbesondere der 
Stadt Dorpat die öffentliche Zusicherung wegen freyer Reli-
gious-Ausübuug *). 

Den lutherischen Stadt-Einwohnern wurde die St. Io-
Haums-Kirche gelassen — in der erstell Versicherungsurkunde, 
so die Köuiglichm zur Organisation des Stadtwesens verord­
neten Commissarien iu des Königs Namen am 14. May 1558 
bekannt machen ließen, heißt es uuter auderu: peeuligntsi-
vei'0 csuocl 96 negotium i-eliZioniZ stlinet, sc 
esuemu8 8. k"'" Dn. no8tr. elmssm., usum eonfe^sio-
nis in tlsie viks Oorpgsensi omnidus pölinittel-e ae liksl-um 
6886 velle, lemplum c^ue illuc! in l^uvc! divi 1vkanni3 V0-
catui', s)6i' N08czs. scl U8U3 ip8iu3 Livil9li8 et euUum 
Divinum in 60 3eeun6um noimsm et, rilum (!0nf683. au-
ßU8lgn36 in8liwemZum, in eo6om U8U liderum P6l'ml88ul'am 
so col^ei-ustulsm, Iitt6l-i8^. 8uis id g886eul'3tul'9m eto. 
Hingegen die Haupt-Kirche zu uns. lieben Frauen, mußten die 
Lutherauer dm Catholikm überlassen, welche sie auch von 
1582 bis 1622 im ruhigen Besitz hatten. Von denen an 
dieser Kirche nunmehr angestellten Priestern finden sich na­
mentlich bemerkt: der Propst Balthasar Gothardi circa 1613 
und Olaus Alginns circa 1617, endlich in der letzten Zeit 

6) Ovostit. QivunI». ä. a. Wsrsav. 4. X!lt»r. ^o. 158?. 
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Propst Paul Warpnrg zu Fellin — uud Biee-Rector der Je­
suiten zn Dorpat Simon Hein. 

8 14. 

Zu Folge dessen ward der Stadt den 30sten März 
1583 die St. Johannis-Kirche eingewiesen. — Auch der Kö­
nig Sigismund bestätigte ihr den Besitz dieser Kirche und 
völlige Religionsfreyheit in einer zu Cracau den Ilten Ja­
nuar 1588 ausgestellten Urkunde — und wieß zur Unterhal­
tung der Kirche all der Embache 2 Haaken Landes an. Zwar 
Mt die Stadt bey diesem Könige nachgehends auch um ihre 
alte Marien-Kirche an, allein in der Resolution des Groß-
Kanzlers <i. cl, 8. Januar 1589 erhielt sie eiue 
abschlägige Antwort: „tem^In eo, yuoci ante ss-
siKNZlum ei est, eontealclM Lyse cledei-e (kex.) statuit." 
Im ^l-jvileZio Carl IX. ward zwax ihr. hie Ht. Marien-
Klrche auch versprochen und dieft würklich ihr eingewiesen^ 
allein nach der bald darauf erfolgten Besitznahme der Htadt 
durch die Polen, muste sie wieder den Katholiken abgegeben 
werden. ' ^ ' .. . 

Ohnewchtet der Mnigü^önatiott"böfaich ^ "St 
ÄHlDss fö''UmMdÄ'' VÄA'MMA 
higen Zeitläufte, daß aus ihrem Äerario webet die 
Stadt-Geistlichen ihre Salaria (worin sie durchaus nichts 
wollten schwinden lassen, vielmehr deren Vermehrung begehrten) 
noch die andern Kirchendiener bezahlt werden konnten, 
weshalb man die Schnllehrer, Musicanten, den Küster und 
die Glockenläuter abzudanken sich genöthigt sähe *). 

Auch nmsten sich die Bürgerschaft lind Vorstädter dazu 
bequemen, wo sie nicht den Gottesdienst gar wollten eingehen 
lassen, der Kirchen Armnth durch eine außerordentliche Bei­
steuer zu Hülse zu kommen, und qusitmiter dazu con-

») Gahmen I. c. Seit. 586 viäv Stadt Prot, v >8. Jan. 1617. 
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tribniren. Insbesondere erklärteil sich die Fischführer willig: 
jeder einen halben Nthlr. znin Unterhalt des nntentschen Pastors 
beizutragen. Vic!. Raths Protoe. c!. cl. 20. Septbr. 1585 it. 
25. May 1592. 

Die Aufsicht uud Verwaltung der Kirchen-Güter und 
Mittel stand bey dein Rathe und war der älteste Bürger-
Meister insbesondere allezeit Kirchen-Vater, der einen aus 
dem Rathe uud zwei aus der Bürgerschaft unter sich hatte, 
welche nach zwey Jahr wechselten und mit dem Seckel in 
der Kirche umgehen, alles einsordern und dem Kirchen-Vater 
berechnen mußten, welcher denn die General-Nechnuug der 
Kirche beim Rathe alljährlich produeirte. Gahmen, I. e. 
Seite 588. 

8-16. 

Am 20sten May 1598 setzte der Rath mit den Aeltesten 
b. G. folgendes Statut zur Nachrichtung für ihre Stadt-
Geistlichkeit feste. 

1) Daß E. E. R. sammt der ganzen Gemeine durch-
aus beim Altar in Anstheilnng des h. Abendmahls keine 
Aendernng oder andre Ordnung wissen und haben wolle, 
sondern wie es Nor gewesen, also hinfort auch bleiben solle. 
So aber jemand, wie gesagt wird, eines Mißbranches kann 
beschuldigt werden, den sollen die Herren Pastoren namkun-
dig machen und er soll dafür in gebührliche Strafe genom­
men werden, damit unsre Widersacher nicht sagen dürfeu, 
daß wir mit dem Altar neue Ordnung von ihnen genommen 
hätten. 

2) Weilen denn beim Gottesdienst und Andacht keine 
Pracht.noch Hoffart soll gebraucht werden, sieht E. E. Rath 
sammt der Gemeine oor rathsam an, die Communieanten u. 
sonderlich Einwohner der Stadt von der Kanzel zu oermah-
nen, nachdem sie beide Gestalt des Heil. Abendm. empfan­
gen, vom Altar wegtreten, nnd ein Jeder nach seiner Stelle 
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forder gehen, einer auf den andern ihre Pracht zu beweisen, 
nicht warteu sollen. 

. 3) Es erachtet E. E. R. und Gem. heilsam nnd gnt 
zu seyn auf alle künftige Zufälle und Zeit der Roth uoch 
eiueu teutscheu und wohlerfahren Pastoren anzunehmen und 
obgleich die Kirche fast geringe Einkünfte hat, dennoch alle 
Dinge so zu orduen, daß er seine billige Besoldung und Nuter­
halt haben mag. 

4) Es beschwert sich auch eine ehrb. Gemeine, daß 
ihrer nach geschlossener Predigt im gemeinen Ehristl. Gebet 
oft vergessen werde. Da doch solches in allen andern u. weit 
geringem Orten gebrauchlich ist .und die Herrn Pastoren den­
noch ihre Besoldungen oon der Gemeine haben müssen, auch 
beschwert sich dessen ebenmäßig E. E< R., was aber die Ge­
legenheit (i-slio) sey, könne man so nicht wissen. 

^  5 - ) ^ L e i c h e n  P r e d i g t e n  m i t  K i n d e r n ,  J u n g e n  u n d  
Knechten und andern mehr, sonderlich da nicht groß darum 
angehalten wird, hinfort einzustellen. 

6) Uom daß der Küster keine sonderliche Besoldung 
fordere, wenn ein Kind getauft wird, sondern mit dein Gelde 
allein, so ins Beken geworfen wird, zufrieden sey und der H. 
Pastor sich mit demjenigen genügen lasse, was ihm des 
Kindes Vater geben wird. 

8 17. 

Gleichwie es bei der vorigen Regierungszeit, so gleich 
nach dem Anfang der Kirchen Aendernng war gehalten wor­
den, daß man mit denen Predigern einen gewissen Mieth-
Handel auf ein Jahr schlösse, also daß beide Theile, wenn es 
ihnen nicht anstünde, ferner bei dein Eontraet zu bleiben, 
einander aufsagen und scheiden konnten, also blieb es auch 
im Anfang dieser Regierungs-Zeit u. wurden die Priester auf 
gleiche Weise berufen und wegen des Lohnes Unterhandlung 
gepfleget; weil man aber wegen der Kirchen Armnth nicht 
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jeder Zeit die Zahlung in bestimmter Frist richtig stellen 
konnte, so war denen Predigern stillschweigend zugegeben, zu 
brauen, zu schenken. uud bürgerliche Nahrung zu treiben, 
welches dieselben hernachmahlen als ein immerwährendes 
Recht ansahen u. durchaus nicht wollten fahren lassen*). 

8 18. 

Prediger-Folge bey der Deutsche» Stadt-Gemeine während der Pol­
nischen Periode. 

1. Paulus Kien, oder Kön od. Kons. 

Der erste teutsche Prediger an der Johannis-Kirche 
wurde den 16. Aug. 1583 unter- der ausdrücklichen Bedin­
gung berufen, daß einer dem andern ein ganzes Jahr vor­
her den Dienst aufkündigen sollte. In der ersten Zeit seines 
Amtes zeigte er sich ziemlich vergnügt und friedlich. Wie 
viel ihm eigentlich zur Besoldung ausgemacht worden, ist uicht 
zu finden; jedoch ist ihm aber das gewöhnliche Honorar noch 
für Roggen, Malz, Holz und Mastschwein jährlich 30 fl. ge­
geben worden, womit er aber nicht zufrieden gewesen, bis ihm 
endlich 1588 ein Gartenplatz zu eigen geschenkt und 150 fl. 
poln. zum jährl. Salar festgesetzt worden. 

Zur Zeit der bekannten Bürger-Zwist mit dem Rathe hat 
er öffentlich der widerspenstigen Bürger Seite gehalten, in 
allen Predigten auf den Rath loßgezogen und ihn zu be­
schimpfen gesucht. Es konnte also nicht fehlen bei dieser 
Spannung, daß er alle Liebe verlohr; als ^er nun drohete 
die Gemeine zn verlassen uud sähe, daß Niemand ihn zu 
bleiben nöthigte. so verließ er sie wirklich 1593 heimlich, 
zog nach Oesel und bekam eine Pfarr-Stelle. An seine Stelle 
voeirte der Rath 1594 einen andern, nehml. Friedrich Wen­
ning. Sahmen. S. 593. 

Sahmcn, I. S 59l. 



— 21 — 

2. Christ ian Schraffet 

wurde als Ober-Pastor den 9ten Septbr. 1587 an der St. 
Johannis-Kirche berufen. Seine Vocation befindet sich ab­
schriftlich in Sahmeu altes Dörpat Seit. 594—596. Vor­
dem bekleidete er die Würde eines Hofpredigers uud gehei­
men Rathes beim sogenannten Schatten-Könige von Livland 
— dem Herzog Magnus — als dieser zu Schloß Oberpah-
leu residirte. 

Wegen seiner großen Rechtserfahrenheit übertrug ihm der 
Rath auch das Syndicat der Stadt, wie er denn auch gar 
häufig uud fast in allen wichtigen Versendungen an den König, 
immer zum Besten der Stadt sehr nutzbar sich hat brauchen 
lassen, mit der ganzen Stadt-Gemeine ohnerachtet seines Amts-
ansehns stets in erwünschter Eintracht und Ruhe gelebt, uie-
Mhls sich zu einer Parthey geschlagen, vielmehr die meisten 
ßWMd^uen'VwWgkeiten in der Güte beilegen geholfen, 

. w'eßhalb er denn auch bis an fein Lebens-Ende, so den 3ten 
Juny 1602 erfolgte, eine allgemeine Liebe und Achtung der 
ganzen Gemeine sich erworben. 

3. Friedrich Wenningh. 

War früher schon zum Predigt-Amt ordinirt worden und 
Uhielt, wie nachfolgende Vocation ausweiset, im Jahr 1594 
den Ruf nach Dorpat: 

Wir Bürgermeister und Rath der Stadt Dörpat bezeu­
gen und fügen hienut zu wissen, Denen hieran gelegen: 
Daß nachdem wir samt der ganzen ehrb. Gemeine den Ehrw. 
achtbahren und wohlgelahrten Herrn Kriedericnm Wenningh 
M ßinem Pastoren allhiex W unser St. Johannis-Kirche auf 
und angenommen;, chah. solcher Abschied zwischen der Kirche 
und Ihr Würden also hinfort soll obseroirt und gehalten 
weWn. ' 

AM daß des Herrn Pastors Amt sey, wöchentlich zwier 
auf Teutsch und unterweilen seine und der Zeit Gelegenheit 
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nach auch auf Oesnisch zu predigen, dach das; der Herr Frie-
deriens sowohl die Feier alle Sonntage des Altars stets ab-
warte, damit ihre achtbare Würdeil der Herrn Christianus 
ihres Alters und Persoll halber je uud allerwege die oberste 
Stelle habeu soll, wie wir denn auch oorgedachteu Herrn 
Friederieo pei- Sueeessionem solche zukünftig zu haben, doch 
aller erst nach Abgang wohl ernannten Herrn Christian:, 
(welchem wir Gott sein Leben lange zu sristeu ihm alle von 
Herzen wünschen) gerne gönnen wollen. Die Besoldung oder 
Ergöimng oor seinen Dienst soll seyn, das Jahr 130 fl. 
jeder zu 30 gl. poln/ gerechnet, sammt einer freieil Wohnung, 
welches augeheu wird, so bald der Herr in den Dienst als 
schier künftig Michaelis treten wird; auch wird sich der Herr 
Friederieus die Jnspeetion und Aufsicht auf die junge Jugend 
ill der Schule, weilen solches Herr Christians Alters halber 
fast beschwerlich, unterziehen. Die ^eeilienlgljZ der Kirche und 
Anordnungen der Predigteil anlangend, werdeil sich die Her-
ren Pastoreu, wie sonst brauchlich, selbst unter einander zu 
vergleichen wissen. Urknnd dessen haben wir uns, Stadt-Siegel 
wissentlich hierzu anftrücken lassen, el D-Uum Dörpt 
d. 24. Jnily Neuen Calenders 1594. 

Wie lange Wennigh hier im Amte gestanden, ist nicht 
auszumitteln, nur so viel liefet man ill den Stadtbüchern, daß 
er wegen anzüglicher Predigten so wohl mit den Jesuiteil in 
Streit gerathen, als auch vom Rathe bestoßen worden *), 
Ich vermnthe höchst warscheinlich, daß er wieder nachher von 
hier abgezogen und daß der ehrwürdige alte Schraffer wieder 
eine Zeitlang allein dein Amt hat vorstehen müßen, bis der 
Nachfolgende ihm.kurz vor feinem Tode ist beigesellt worden. 

4. Heurieus Fabrieius. 

Dieser wurde auf Anhalten und Empfehl der Bürger­
schaft 1601 voeirt. Sein uupriesterliches Benehmen und 

0) Stadt-Prot v k. May 1593 u. v. 2K. Jan. NS6. 
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ärgerlicher Streit mit seinen Amtsbrndern füllt viele Blätter 
in Gahmen altes Dörpat. Ihm ist das Ehrenwort eines 
Ober-Pastors 1603 zuerkannt worden, hat aber der stärken 
Macht weichen und wider Willen 1609 abdanken müssen*) 
Es erbot sich zwar alsbald und noch eher er völlig vou der 
Kirche geschieden war, Iohan Wollbeck, Pastor von Wolsahrt 
in seine Stelle, hatte auch ziemlich viele auf seiner Seite. 
Die Umstände der Stadt aber waren nicht so beschaffen, daß 
man jezt zwey Prediger erhalteil konnte**). Also blieb bey 
der Tentschen Gemeinde allein 

5. Easpar Pegius s. Pegau. 

Dieser wurde schou 1600 dem alten schwacheil Schraffer 
mit einem Salario von 50 fl. sudsistuii-l, und rückte auch 
1602 an dessen Stelle; obgleich ein anderer Prediger Salomo 
Hörster sich kein Bedenken gemacht um das Ober - Pastorath 

Von seinen Zwist- und Rechtshändeln mit aller-
ley Ständen sind die Stadtsjahrbücher wieder gefüllt; in­
dessen hat er sein Leben bis nahe ans Ende der polnischen 
Regierungs-Zeit gebracht, maßen sein Absterben zwar nicht 
angemerkt, aber doch so viel erhellet, daß 1625 ein wahres 
Muster eines gründlichen, gelehrten uud gottseligeil Lehrers 
ohile Heucheley und Bosheit, iu der Person des Licentia-
ten Georg Manzelins hieher berufen worden sey. Doch ge­
hört dieser in die folgende Periode. 

8 19. 

Prediger-Folge der ehstnischen Pastoren an der St. Johannis-Kirche. 

1. Ehristoph Bergen oder Montanns. 

Dieser hat schou zu der Rnßischen Zeit bei der nach 
der Zerstörnng der Stadt zurückgebliebeneil ehstn. Gemeinde, 
welcher die Freiheit gelaßen würde, in der Vorstadt zn blei-

») Stadt-Prot. v. May IKV9. 

6*) Gahmen, alt. Dörpat S. 599. Stadt-Prot. v. ?7. Febr. lb09. 
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ben, als Prediger treu uud redlich ausgehalteu. Weder ist 
von seiner Wahl etwas verzeichnet, nach ist auch seines Vor­
gängers gedacht. Er wurde von den Jesuiten nachher stark 
verfolgt. Der Wendensche Bischoff Otto Schenking ließ ihn 
1588 nach Wolmar m die Hast bringen, jedoch erhielt er 
auf Fürsprache der Ritterschaft wieder seine Freyheit *). Sein 
Salar betrug 116 fl. poln. Nachdem er schon alt u. stumpf 
wordeil, ist ihm seiu Nachfolger zum Substituten geseht 
worden. Gr starb lebenssatt im I. 1594. Seiue Wittwe 
genoß das Gnadenjahr nebst freier Wohnung. 

2) Arnold von Husen. 
In seiner Voeation v. I. 1592 wurde ihn: ein freyer 

Tisch, fürs erste Jahr 50 fl. und in der Folge eine Zulage 
von 20 fl. zugesichert, mit der Bedingung, daß man ihn so 
lange behalten werde, als er sich gebührend betragen würde; 
diese Elansel aber wollte er gestrichen haben; allein der Rath 
ließ ihn: wissen, wollte er mit dieser VoetNion nicht zufrieden 
seyn, so könne man ihm keine andere geben. Es schien dem 
Rathe im Voraus zu ahnden, daß die angefügte Elausel 
nothwendig seyn würde, da des Mannes Aufführung nach­
her nicht vom bestell war. Denn er erlaubte sich in seinen 
Predigteil öfter bittere Ausfälle und Anzüglichkeiten gegen 
seiue Oberil, kleidete sich und seine Familie über die Gebühr 
und führte ein jovialisches Leben, worüber er so manchen 
Verweiß' vom Rathe anhören mußte**) und ermahnt wurde 
ein besseres Beyspiel seiner Gemeinde zu geben, damit er 
selbst, der audere lehre, nicht verwerflich erfunden würde. 
Da solches nicht fruchten wollte, wurde er 1599 seines 
Amtes entlassen. 

3) Bartholdns Thomae. 

Schon im Jahr 1599 des Vorigen Nachfolger Mit bis 

v) Sahmen, Seit. bvi. 

62) Sahmen, I. c. S. 95 u. S, 691. 
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zu 120 fl. erhöhetem Gehalte. Sahmeu, S. 605 a. vi6. 
auch Prot. v. 11 Aug. und 20. Octobr. e. a. 

4) Werner Ärens. 

Aus Riga — erhielt zwar 1609 die Vocatiou, nachdem 
Heinrich Fabricins genöthigt tvurde abzudanken. Aber seines 
Bleibens war nur eine kurze Zeit, indem er Kränklichkeit 
wegen wieder nach Riga gezogen und daselbst 1611 gestor­
ben. Nach seinem Tode meldete sich ein Pastor Schlottmann 
zur erledigten Stelle, aNein weder Bürgerschaft noch die 

.Ehstnische Genieine waren mit ihm zufrieden, sondern bestan­
den darauf, daß der folgende gewählt werden möchte. 

5) Bartholomäus Gilde*). 

War früher Stadts Küster und hatten ihn die Kirchen-
Vorsteher schon vor Werner Arms Anstellung in Vorschlag 
gebracht. Er wurde demnach in Riga 1611 ordinirt. Sein 
Ordinations - Zeugniß enthielt die Anzeige des Rigaischen' 
Stadt Consistorinms, daß er auf Fürsprache E. E. R. auch 
wegen Mangel eines andern tüchtigen Snbjeets zum Predigt-
Amt wäre geweyhet worden. Nach der Ordination aeeordirte 
der Rath erst mit ihm und machte ab, daß er nur 60 fl. 
poln. kixuw Haben sollte, womit Gilde nicht sonderlich zu­
frieden Hewesejl.,.. . Man, machte. Hn. ÄezHH. verbindlich^ des 
Gönntägs zwey und Mltwochens eine Predigt wöchentlich zu 
halten**). Sahmen, Heit. 609. Jedoch findet sich Seite 611 
folgendes zu seinem Lobe angemerkt: In diesem ihm über­
tragenen Lehr-Amte hat der ungelehrte, den gar hochge-

») Gilde mag nebenbey das Kürschner-Handwerk getrieben haben, als 
er Küster war; denn in des Archidiaconi Tecnons K, Visitxt. l>r«>too. v. I 1613 
wird von ihm behauptet: cum !,it minist«? omni»« iaiota yui ruSem PN-
pulum in minorem errvrem iniZueers pussst. 

Dem ehstn. Prediger hat insbesondere amtspflichtlich obgelegen, das 
Stadtarmenhaus fleißiH zu besuchen, da die Teutschen lieber mit denen den Ar­
men gewidmeten Geldern sich befasset, welches endlich denselben ist ausdrücklich 
untersagt worden. 
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lehrten Deutschen Ober-Pastor gar sehr an Treue, Fleiß, 
Demnth, uud allen einem rechtschaffenen Lehrer wohl ansehen­
den Tugenden übertroffen, so daß er auch die Liebe der 
Tentschen und nntentschen Gemeine gewonnen und die ganze 
Bürgerschaft bei der 1616 aufs Höchste gediehenen Religions-
Verfolgung, sich seinen aus alleil Kräften einmüthiglich an­
genommen; ob er wohl endlich der Uebermacht seiner Ver­
folger hat weichen und seinen Abschied nehmen müssen". — 
Gilde zog nach Ehstland und erhielt einen Ruf nach St. 
Petri am 10. Juny 1617 ^). 

8 20. 
s! 0 n 8 i 5 t, 0 n i 9 I i g. 

Obgleich man in dieser polnischen Periode nicht aus­
drücklich eiues besondern geistlichen Gerichts erwähnt findet, 
wohl aber, daß der Rath in Sponsalien geurtheilt habe, 
so stößt man doch im Naths-pi-olae. v. 23. May 1590 (vic!. 
Sahm. Seit. 651) auf die Anzeige, daß die völlige Ehe-
Scheidung dem Cousistorium sey vorbehalten worden. - Denn 
also heißt es in dem'Ehe-Scheidnngs-llrtheil des Dörptschen 
Rothes: „Kraft dessen Hildebrand Schroyen von seiner ehe-
brechischen Hausfrauen Anna Burmauu, die in eontuma-
ei 9 m erklärt war, weil sie aus dein Crimiual-Arrest entsprungen 
uud dein Scharfrichter entronnen, völlig geschieden; ccm-
tliuons daß er ersten des t'.onsislul'ii allhier zu Dorpat, Wil­
len und Zulaß zu Rechte auch erlangen soll schuldig seyu. 
V.R.W." Auf erwiesenem Ehebruch stand die Todesstrafe, 
jedoch konnte auch diese mit Geld abgebüßet werden. Gah­
men, S. 652. 

8 21. 
Religions Verfolgungen während der Polnischen Periode**). 
Obgleich, wie obeu angemerkt, der K. Stephan der 

*) Carlbloms Ehstl. Prediger-Matricel, Seite 38. 
Sahmen, altcS Dorpat. S. 334 und Raths-Prot. v. N. Der. 1615^ 
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Stadt exei-oUium liberum lieliZionis zugesichert hatte, so 
würde sie demwch, theils vou dell Jesuiteu, als auch vou 
dem intol^rgntsn Weudeuscheu Bischoff Otto Scheukillg, iu 
ihren Privilegien gekränkt und hart bedrängt. Eine Folge 
seines anno 1611 zu Riga gehalteueu Syuodi war die 30. 
1613 durch gauz Livland ins Werk gesehte General-Kirchen-
Visitation, welche der Archidiaeon von Wenden, Teenon, mit 
Assistenz des Paters Paul Werbeck zu halten beaustragt war. 
Er kam auch nach Dorpat und verlangte, sich aus Köm gl. 
Befehl stutzend, die Absetzung des ehstuischen Pastors Gilde, 
welchen er eineil unwissenden Kürschner nannte, der nur 
das Volk in uoch größere Jrrthümer führeu würde, wogegeil 
aber der Rath sich staudhaft wehrte. Drei) Jahr darauf 
kam der Bischof selbst nach Dorpat und betrieb die Sache 
ernstlicher» wie aus folgendem § erhellen wird. 

8 22. 

Auf Forderung n. Begehreil Ihr hochw. uud erlauchten 
Gnaden H. ^ivl. Bischoffs ist E. E. Rath so stark sie damahls 
gdwesen bei derselben Gnaden angetreten zu vernehmeil, was 
deroselben Begehren seyn möchte. Erstl. dieselben Gnaden 
E. E. R. vorgehalten, daß sich zweifelsohne E. E. R. zu ent­
sinnen wüste, was ihm als einem verordneten Bischoff dieser 
Provinz Livland befohlen: Aufsicht zu habeu auf die Ehst-
uischeu uud Lettischeil, damit dieselbell voll ihrem Glauben 
nicht möchten abgeführt werden, welches weilen er solches von 
uns Teutschen zu geschehen vernommen, hätte er um Abschaf­
fung solches etliche mahl bei Jhro K. Maj. augehalten, wor­
auf auch denn so wohl Jhro K. Maj. als Jhro Erl. Gua-
den der Hr. Feldherr etliche Mandate anhero gesandt, welche 
die Stadt nicht geachtet, sondern hinten angesetzt, derentwegen 
er auch vorm Jahr an die Stadt geschrieben, solche trenlich 
ermahnet, den ehstn. Prediger abzuschaffen und den refor-
mirten Calender anzunehmen, worauf ihm zwar E. E. R 
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schriftlich geantwortet, aber es wäre darauf nichts erfolget; des­
wegen er mehrentheils derer Ursachen halber anhero gelanget, 
die Stadt ferner gütlich zu ermahnen, den ehstn. Pastor ab­
zuschaffen, füruehmlich, weil den Deutschen damit nichts benom­
men,. sondern sie eben so frey ihre Religion und Prediger zu 
gebrauchen hätten, wie vorhin allewege, auf daß sich E. E. R. 
oder die Stadt nicht möchte in ein großes Unheil führen, 
denn so fern sie solcher seiner Vermahnungen nicht würden nach­
kommen, er würde verursacht werden E. E. R. an Jhro K. 
Maj. eitireu zu lassen, welches ihm Mühe und der Stadt 
viel und große Unkosten geben würde. 

Vors andern wäre E. E.R. nicht allein in solchen Man­
daten geboten worden, den ehst. Prediger abzuschaffen, sondern 
auch den reformirten Ealender anzunehmen, welcher von vie­
len Fürsten und Herren nebst derselben Unterthanen allerley 
Nation uud Glaubensgenossen wäre angenommen; aus was 
Ursache aber E.AR, und diese geringe Stadt und Gemeine 
dawider wäre, wüßte er nicht. Könnte auch nichts anders 
daraus schlichen, als daß solches aus Hartnäckigkeit geschehe, 
damit aber solcher Argwohn möchte nachbleiben, als wolle er 
ingleichen E. E. R. ermahnet und gewarnet haben, andern Un­
heil zu vermeiden, solchen auf- und anzunehmen und die Fest-
und Feiertage mit ihnen zu halten. 

Auf diese vorhergehende beide Puuete antwortete zwar 
E.E.R. Jhro Gnaden nichts besonders, sondern gaben dersel­
ben zur Antwort, wie sie solches der ehrb. Gemeine fürtragen 
und als den Morgenden Tages I. G. wieder eine Antwort 
wollten werden lassen, welches dem Herrn Bischoff gefallen. 

8 23. 

Nachdem des Bischoffs Antrag den Unteutschen Bürgem 
war kund gethan worden, so legten diese sogleich des folgen­
den Tages ihre Vorstellung bei ihm ein, wie folget: 



- 29 — 

HlUssiills mm« j) elemeutissime. 

Ii ist! sane nee non luZudri mente, ex mannte 
8. 8. Ml-, nupei' gilslo pereepimur, 8eukilum liuMs 
vi-dis gsiucl egnclem (jelgtum, czua si nos estlwuiees eives 
tic! suam evmpeüeie nilstur' l-eliZienem. Oune violentig 
esset 8umma nen solum 8enatus i(^ meüentis secl et m-s. 
i^uoiuing nuncz. cleleucjg, que6 eonsensei'imus sicsuitlem pk'o 
leüZieue mori denestum est.. InZenue autem eoiam Vi'ö 
Ii6issm. atq. Illmae 6isnitgte fstemui-, nes 96 !mne reli-
Zionem neque x> sengtu nec^ue czuvc^ugm 8Ü0 eompulses, 
se6 »d imlio etianz snts Fei-mLiner-um «clventu 3Ms)IexA-
ws is iir>0 in ea ngtos et Laeia dgptismgtis lövöek-o 
initigtos: Insupei' clesunete uno p^steri uestii iciiomalis 
Lenatum ol)nixi de slio veeanllo sellieitgsse, tsntum 9b-
est. et euncjem nes eoeZisse gfüi-massemus Ouig er^e nes 
et. anteeessel'es semper- etigm sud Ip. Noseko pssteiem 
ksdueiiinus: (»gm et köi-bklnus neuit k'eliAionem ee Iil)s-
t'sm:) uno et s mo^eina 8. 8. k Me. 8icut et snteees-
sores in eiues a6seiti, eommunidus pr-iviieKÜs c?iKni ligdili 
fusiinms, »e ni pi-geseus tempus etism eouseutieute 
111^ vno Dlw Lommisssrio Zevergli, ni-um pgstmem quiete 
guäiuerimus. läeo subwisss oismus ne Vrs. käisss et 
III^ DiZnitas nes wisek-es Liues, czui varies casus et mi-
sek'ies kio sumus pei'pessi, m-g innLlka i-eü^ione piiuet, 
neue vt relietis emnidus 3lü)i exulsi-e eoZZmu?-, s)at3tul-, 
pro czuv olkeio 6gkimus opeism vt qugntum in nobis 
est, Zl3ti i-el'srikjinus Oatse vollst! Die 12. vedi.it. 1613. 

Vi'ge kcjss: se illustp. visnitgtis 
8ul)jeetissimi eiues estküviei 

Derpateuses. 

8 24. 

Der Magistrat, welcher albereits den Bischoff durch 
Abtretung einiger Heuschläge bey Jama und sonsten wohl 
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besänftigt zu haben glaubte, übergab demselben ein demüthiges 
Bitschreiben an den König, das er mit eiller guten Jntercession 
zu begleiten annahm Null schien es anfänglich zwar, als 
weun der Bischoff oou seinen Forderungen ablaßen wollte und 
wurde die Stadt eine Zeitlang oerschont; iudeß säumten die 
Jesuiten nicht, dem ehst. Prediger allerhand Verdruß und 
Herzeleid zuzufügen, wo sie nur konnten, so daß der arme 
Mann gezwungen war, seinen Abschied zu begehren. Der 
Magistrat ertheilte ihm daher folgenden ehrenvollen Abschieds-
Brief ^). 

Kund und zu wissen sey hienrit jedermänniglich, daß 
aus Verhängniß und gerechte Straffe Gottes des allmächtigen 
ohne allen Zweyfel unser mannigfaltigen Sünden halber, 
uns von der K. Maj. zu Polen uuserm allergn. König und 
Herrn zu mehrmalen und nun ernstlich mgncliret. und bei einer 
hohen Pöen auferleget. Wir sollen nicht allein uusern ehst. 
Pastoren angspurg. Coufession, welcher etliche Jahre her der 
unteutschen Gemeine und Bauer-Volk mit Lehren und Pre­
digen wohl fürgestanden, ohne weitern Verzug gärchlich ab­
danken, den gregorianischen Calender annehmen und den Ju­
lianischen abschaffen. Ob uns nun wohl die große schwere 
Anfechtung wegeu der Religion und Verfolgung uns. ehst. 
Pastoris zum höchsten schmerzlich, haben wir doch dem Kö­
nig!. Mandat weiter nicht zuwider leben sollen noch können. 
Wie wohl nun mehrgedachter Ms. ehst. Pastor der Ehrw. 
andächtige und wohlgelahrte Herr Bartholomäus Gilde in 
seinem Amte seine ihm von Christo anvertraute Schäflein, im 
Lehren, predigen, straffen, warnen, vermahnen uud trösten 
mit dem Worte Gottes und g^ministi-LNion der hochw. Saera-
mente, unverfälscht, treulich geweidet, sich in seinem Amte, Lehr 
und Leben also verhalten, alß einem getreuen Seelsorger Angs-

') Es ist ebenfalls in lat. Sprache abgefaßt, Dorpt d. S3. Xlirv. 
Ibl5 und zu finden in Sahmen !» e. Seit. 337—340» 

") Gahmen, Seit. 35S. 
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purg. Confession eignet, daß wir ihn: herzlich gerne, Zeit seines 
Lebens bey uns wissen wollen, ihm doch auf erfolgte ernstliche 
und schleunige excution des Königl. Mandats nicht schüren kön­
nen, sondern uusäumlich abdanken müßen. Gelangt derowe-
wegen an alle und jede wes Standes die seyn, so hieinit er­
suchet werdeu zu dem Hern: Barth. Gilde gelangen umb 
Fürderniß und aufnehmen anhalten wird, unser uuterthäniges 
inständiges und fleißiges Bitten, die wollen Ihm demselben 
in Gnaden und Gunsten befohlen seyn lassen, ihn seines bey 
uns abgewarteten Dienstes und Fleißes am Predigtamt, denn 
auch seines aufrichtigen ehrlichen und redlichen Lebens-Wandels, 
darin er von Jugend auf bey uns durch seine Eltern und Prä-
eeptoren erzogen uud sich allewege wohl verhalten, auch die­
ser unser Jntercession fruchtbarlich genießen lassen, ihm aller 
christl. Hülfe und Beförderung zum Predigt-Amte auf sein 
Anhalten bezeigen. Das wird Gott d. H. als ihm selbst, an 
seinen getreuen Dienern erzeiget, reichlich vergelten und wir 
sind solches umb einen jeden, nach Standes-Gebühr zu be­
dienen so willig als schuldig. 

Urkundlich haben wir Bürgermeister und Rath in die­
sem Testimonium mit eigenen Händen unterschrieben, mit 
unsern angebohrnen Pettschasten auch mit unser Stadt Jn-
siegel bekräftiget mitgetheilt. Gegeben zu Dorpat am Tage 
Ml-tini Lpiseopi ^0. 1616 st^Io novo. 

8 25. 

Demnach hatte der Bischof Otto Schenking — ohner-
achtet seines friedlichen Scheidens von Dorpat — ein er­
neuertes Königl. Mandat, Warschau d. 3. Oet. 1616, 
ausgewürkt, darin der Stadt bey 10000 fl. Pom anbefohlen 
ward, rekorwatum sb oirmibus reKlii o^ini-
I)uö Äpprodstum sueeipepe et uti, et eoneioneg jinKua 
rastioorül» m dvois ats ministris inte^ioel-e u. f. w. 

Dbgleich nun die Stadt dem Mandat volles Genüge 
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geleistet, den ehst. Pastor abgedankt und den verbeßerten 
Calender angenommen hatte, so hörten dennoch nicht die 
Neckereyen und der Zwist mit den Jesuiten auf. Sie erreg­
tet: nehmlich einen neuen Lärm darüber, daß der Pastor der 
Teutschen Gemeinde Caspar Pegau einige, die sonst zur ehst. 
Kirche sich gehalten, auf Teutsch copulirt, auch einige aä 
sael-8 genommen hatte. Dieser übersandte daher am 31. 
Dec. 1617 dem Bürger-Meister Jost oou Mereuden folgende 
Note und (^onMiones zu, worauf er so lange es Gott ge­
fällig gedächte zu predigen. 

1) Daß der Rath ihn, im Fall er wegen seiner Amts-Verrich-
tuugen mit solchen ehstn. Stadt-Einwohnern, die zu ihm 
gci saer-a kämen, von den Jesuiten behelligt und bespro­
chen würde, ihn vertreten und schützen sollte. 

2) Verlangte er die richtige Auszahlung seines Gehalts, 
nehmlich alle Quartal 35 st. und 200 fl. rückständige 
Besoldung entweder baar, oder durch liegende Gründe 
gesichert. 

3) Hielt er für seine Wittwe und Kinder nach seinem Ab­
leben um das Verdienst- und Gnaden-Jahr an. 

4) Endlich um die Berichtigung einer Forderung seines 
Schwieger-Vaters, welcher 295 st. der Stadt-Eassa vorge­
streckt. 
Da nun Pegau unter der Bürgerschaft einen großeil 

Anhang hatte, so war der Rath genöthigt, größten Theils 
in seine Forderungen einzuwilligen. 

8 26. 

Da die Schweden 1617 deu Stillstand aufkündigten, 
so machte die gemeinschaftliche Gefahr die Jesuiten wieder 
etwas toleranter.' Kaum aber war die Nachricht von der 
Verlängerung desselben noch auf drey Jahre hier eingelaufen, 
so fingen der nach Ableben des alten Propstes Gothardi 
neuerwählte Nachfolger Olaus Algius samt den Vätern des 
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Jesuiten - Eollegiums abermals die armen ehstu. Einwohner 
durch Gewissens-Zwang und andre Gewaltschritte zu drücken 
und zu verfolgen an. Auch übten sie am 16. May 1618 
an dem Rector Vireander Straßen-Gewalt aus, und schlepp-
ten ihn ins Eollegium und mißhandelten einige Ehsten, die 
sie auf dem Kirchhofe von St. Johannis Kirche antrafen. 
Ja sie gingen so weit, daß sie sonntäglich die Johannis Kirche 
von außeu mit Heyduken besehten, welche mit Prügel dem 
Ehsten den Eingang zur Kirche verwehren sollten; wie sie 
denn auch in diesen: Jahre sogar den Teutschen die St. 
Johannis Kirche, streitig machen und wegnehmen wollten*). 

L 27. 

Der Propst Algin erließ an den E. E. Rath folgendes 
Schreiben:' 

t)ni don8ules Livitstis vorpatsnÄs prsemisöa sslu-
tgtions ostieioi'umssuv eommenclstione in s. w. 

1) Nachfrage über den Aufenthalt eines gewissen Walther 
voll Thiseuhausen. 

2) Lupio dcincle V8l.en6i inilii si czuoc! prsetenders 

pc>88int »6 e06m6l6i'ium 8. 5i»e0di, exlrs moenia Im-

^U8 t?jviwt>8. 

3) 6e8i'66l'0 milu i etigm 8sn. Lons. 

<?i'38lina clie, auetoiitsts s>etu3 oe eu^u3 

83it6M eonniuenlin, V<?8to>- ^38pZl'U8 3v3u 

temei Ärio 8. k. N. l)n. nri. (^lemtli. gc. 111'^ vni. dom-

mi883i ii 6enei 3Ü8 ele. O. L. Lkocjkievvi^ii, moclei-ni Lapi-

tgnei l)0I'pgl<ZN8I8 M3n6sw 8it. tl'ÄN8LI'688N8, 8»0piu8 

I^8Üwnidu8 3aei9monl» aclwini8tl'9nci0 et. UÜ3 8lki 

piobibiltt öxot'esndo in vilipencliuin posnmum in man-

») Des RatheS Beschwerde vom 28. May ». a. beim Schloß-Gericht 
unter Vorsitz des Königl. OeconomuS Walter Plettenbergs. Gahmen Seite 387. 

'3 '  
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Mi 6xpi'<?83lN'UM ot M0UIN »0 eaUlnlic!Ns> eeliKioni-, Ai'ln e 

s>i'3^u6ioium. 
Doipltli clio Z. ^uti. 

s). I). V. V. ^lomlu8 amieiis? 
Ol!tus ^IZius (^unnn. Vnndens. Vurpgl et 

(Meikilis lic? vieniius Zeneinli^. 

(I. 8.) 

Gegellantwort des Dörptschen Rothes. 

2. Sie besäßen das Land sanunt dein Kirchhose ox 
plivileZio. 

3. a) Daß Pastor es thne ans Befehl des lebendigen 
Gottes, der ihm wie andern Lehrern befohlen, nicht 
allein zn predigen, sondern auch die Saeramente zu 
reichen wie geschrieben steht — „Gehet hin in alle 
Welt ze. ?c." Diesem Befehl komme er nach und wo 
er's nicht thäte und einem einzigen Menschen solches 
weigerte, so wurd ihn Gott strafen. 

!i) Darnach thne er es dnrch Znlaß K. Maj. zu Polen 
uud Schweden, ns. gitädigsten Herrn, welcher diese Stadt 
mit der Angsbnrgischen Konfession begabt, daß dieselbe 
Allen soll oergönnt sein ohne Ansehn der Person, dar-
uul steht im Prioilegio, derer Menschen nnd nicht derer 
Teutschen. Niln sind die Ehsten keine Gänse sondern 
Menschen, ja es geht an alle Nationen, der sich znr 
Angsbg. Eonsession will bekennen, mag sich in die Kirche 
oerfngen nnd seinen Gottesdienst oerrichten. Kann anch 
uuser Pastor Keinen mit gntem Gewissen oon sich stoßen 
wo er nicht will unsere piivilogia schwächen. 

e) Reicht unser Pastor denen Ehsten die Saeramente ans 
Befehl K. Maj. n. g. H. Der obwohl etliche eon-
lraiia mgnclatu angebracht, ist doch das Vornehmste, 
welches mit Gottes Befehl nach Ihr. K. Maj. geschenkten 
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Privilegs übereinstimmt, 14. d. 26. Septbr. c>9t. 
der Stadt Übergebell; darin K. Maj. vermeldet: es 
sey eill weil andere die Religion frey ge­
lassen, daß die Ehsten von ihrer angeborenen Religion 
sollten abgezwungen werden. Nun sind etliche Ehsten 
mit ihren Vorfahren in der Augsbg. Confession gebo 
ren und erzogen, lassen sich auch mit Schlägen davon 
nicht abtreiben, sondern wenn sie ans einer Thür der 
Kirchen von denen Heidnken ausgesagt werden, laufen 
sie zur andern wieder herein; wie sollte denn unser 
Pastor dazu kommen, daß er solche Ehsten sollte von 
sich stoßen, solches wäre wider den Befehl K. Maj. 
und derselben gegebene?riviI<?Kici u. s. w. 

Weil nun unser Pastor denen Ehsten die Saera­
mente reicht nach dem Befehl Gottes, nach Zulaß des 
durchlauchtigen, Hrn. Woywoden, als kann C. E. R. 
ihm solches auch nicht verbieten, sondern müssen Alle 
solches ihnen gefallen lassen, damit sie nicht wider Gott 
streiten, Königl. Mandat übertreten und ihre pi-ivileZw 
selbst vernichteil u. s. w. 

8 29. 

Unter andern lächerlichen Aufzügen und Anfechtungen 
maßte sich der Propst gar die Gerichtsbarkeit über den teut-
schen Pastor Pegau an, und ließ ihn vor sich citiren. Der 
Rath und Bürgerschaft aber nahmen sich, ihres Predigers 
thätigst an und übersandten ihm Folgendes auf seine incom-
petente Vorladung. 

Achtbarer  Ehrw.  Hr .  Dorptscher  Propst  und 
Officio! zu Wenden zc. zc. 

Nach Erbietung uns. bereitwilligen Dienste und freund­
lichen Grusses können wir Ew. Achtb. Würden unangemeldet 
nicht lassen, wie uus heute früh Morgens von uns. Pastoren 
Hr. Caspar Pegau eine Schrift in: Namen und auf Uuter-

3v 
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schreibuug E. A. W. sey zu lesen übergeben worden, aus 
welcher wir mit Verwunderung vernommen, daß er von E. 
A. W. citiret, dieses Tages Seigers Neune zu erscheinen 
persönlich uud aus derselben Anklag Red und Antwort zu ge­
ben. Wann denn derselbe uns. Pastor nnd Seelsorger ist, 
als achteu wir es ganz unvernünftig, daß derselbe vor 
E. A. W. erscheinen nnd alda antworten soll, sondern ver­
melden, so fern E. A. W. oder sonsten Jemand etwas auf 
ihn zn sprechen, Derselbe solches für uns. Gericht thnU soll, 
welches wir denn E. A. W. auf Derselben uns. Hrn. Pasto­
ren zugesandten Citation hiemit schriftlich haben lassen wis­
sen wollen. 

Dorpat, den. 11. December 1618. 

8 30. 

Nun drang der arrogante Propst auf Abschasfuug des 
Pastors C. Pegau, weil er dem K. Mandat zuwider sich 
außer der Teutschen auch mit der ehstn. Seelenpflege abge­
geben. Auch ließ er dem Rathe sagen: in Hinsicht der Jo­
hannis Kirche wäre es noch nicht ganz aufs Reine gebracht, 
ob die Deutschen ein Recht daran hätten. Denn es wäre 
notorisch, daß die Ehsteil sie erbaut, ja der Moseowiter 
hätte ihnen nach der Eroberung diese Kirche gelassen, wie 
ihnen denn auch zu Schweden-Zeiten dieselbe wäre zugeeig­
net uud übergeben wordeil. Die Teutschen hätten ja die 
St. Marien Kirche, welche ihnen auch noch offen stünde un-
geweigert. Auch könne der Zwist wegen der St. Johannis 
Kirche nicht eher geschlichtet werden, bis K. Maj. ihr .ludi-
cum darüber gegeben. 

8 31. 

Sämmtliche Bürgerschaft ließ darauf dem Hrn. Propst uud 
den Vätern Jesu zu wisseu thun, wie sie bey ihrem vorigen 
Bescheid, den sie ^c>. 17. d. 13. Januar dem seel. Propst 
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schriftl. gegeben, bleiben werden, uäml. wenn uns. Pastor 
sein Amt in der St. Johannis Kirche oerrichten würde uud 
er darüber oon deu Eatholischen sollte angesochteu werden, 
sie ihn alsdann oertreten und oertheidigen wollten. 

Ein Ehste, Werwe Iaan, Wortführer der Uebrigen, er­
klärte sich folgenderinaßeni „Wenn ihre Leiber würden 
schampsieret, dieselben könnten sie durch Gottes Hülfe wieder 
Heileu lassen, aber wenn ihre Seelen einmal würdeu ver" 
loren, dieselbe könnten sie nicht wieder erretten; derenwegen 
wollen sie keinesweges von ihren: Glauben abstehen. Denn 
wenn die Jesuiten die Wolle von den Schaafeu hinweg hät­
ten, thäteu sie ihnen das Fleisch mit sammt den Knochen 
nehmen." 

8 32. 

Der Religions-Zwang dauerte auch uoch 1619 fort, 
dem: die Jesuiten ließen uicht allem die armeu Ehsten mit 
Gewalt aus der evangelische!: Kirche treiben, sondern behel­
ligte!: die Stadt selbst vorgebliche Uebertretung der Königl-
Mandate. 

So wurde eiu Stadt-Bauer, Tari Laur, sammt seinen: 
Weibe, da er zur Beichte giug, durch Heidukeu herausge­
prügelt mit deu Worten: „Was hast Dn in dieser Kirche zu 
schaffe;:?" ja sie übten gleichen Unfug sogar an teutschen 
Haudwerker aus. Nach vieleu anderu Neckereien uud Ge-
waltthätigkeiten wirkten die Jesniten endlich beim Genr. 
Eommissär, dein Wilnaschen Palatin Joh. Earl Ehodkiewih 
ein Jnterd iet  aus,  kraf t  dessen a l le  Ehsten ohne Unter­
schied so woh l publique als p I- i V k» l - Bauern voi: der 
Religious Frey heit der Augsburg. Eonfession ausge-
schlosseu seyn sollte::, und durfte weder der Lnth. Prediger 
noch der Rath bey 2000 fl. Poen keinem Ehsten gestatten 
den Eintritt in die Lutherische Kirche*). 

') Das Jnterdict ist datirt zu Wende« den ?. Septbr. Ik!9. 
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Dessen ohngeachtet aber ließen sich die verfolgten Ehsten 
nicht zum Uebertritt zwingen, sondern lagen dem Pastor Pe­
gau beständig an, ihnen doch die Saeramente zu reichen, 
welches er denn auch, wiewohl mit vieler Behutsamkeit, that. 

Es verdroß übrigens die Jesuiten gar sehr, daß mau 
ihnen den Taufstein aus der St. Johannis Kirche nicht ver­
kaufen wollte, sie wiegelten den Propst anfs neue auf, Klage 
gegen Rath und Pastor zu erhebe», der denu auch am 26. 
Juli 1620 eine Eitation des Gen. Eommis. Ehodkiewih 
nach Wenden auswirkte. Es wurde demnach der Seeret. 
Joachim Gerlach znm Feldherrn nach Wenden abgeordert, 
und dieser bewirkte denn endlich doch so viel, daß die ehstn. 
Stadtbürger vom Relig.-Zwange frei sein sollten. 

8 33. 

Das 1621 Jahr war das lehte, in welchem die Jesui­
ten noch einige, obwohl nur matte Versuche wogten, den evan­
gelischen Prediger abzuschrecken, daß er den Ehsten nicht fer­
ner die Saeramente reichen sollte, woran man ober sich von 
Seiten der Stadt nicht mehr kehrte, indem zwar noch keine 
besondere Königl. Resolution eingekommen, anch man des 
Wiederlosbrechen des Krieges mit Schweden wegeu es uicht für 
rathsam hielt, durch überspannte Jutolerauz die Gemüther 
der Bürgerschaft, die der Hülfe ihrer Glaubensgenossen mit 
Freuden still entgegen harreten, noch mehr zu erbittern. Ob­
gleich sie den Pastor Pegau einer verrätherischen Eorrespon-
denz angeschuldigt hatten, so wagten sie dennoch nicht, ihn 
weiter zu belangen.*) 

') So weit aus Gahmen altes Dorpat. 
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Dritte Pemdr. 

Die Dörptschen Kirchen-Angelegenheiten während der 
Königl. schwedischen Negiernng vom 1tt2.>biö 1794. 

8 35. 

Nach einer achttägigen Belagerung ging am 20. August 
1625 Dorpot an die Schwede,!! über — nehmlich alten 
Stils — da der alte Kalender sogleich wieder eingeführt wnrde. 
Sie säuberten die Marien-Kirche von allein papistischen Un-
rath und in dieser Kirche nahmen die Feldherren Jacob de la 
Gardie nnd Gustav Horn vom Rathe uud vou der Bürgerschaft 
den Huldigungs-Eid ab. Sie wurde nun für eine Krons-
Garnison-Kirche erklärt. *) Im solgenden Jahre beehrte der 
Nordische Held Gustav Adolph Dorpat mit seiner hohen 
lentseeligen Gegenwart am 25sten Febr. uud bestätigte am 
6. März von Narva aus derselben alle ihre Privilegien. 
1635 ließ der Rath seine Kirchen-Polizey-Ordnung bekannt 
machen, nnd 1644 wurden anch hier die vierteljährigen Fast-
Büß- nnd Bettage eingeführt. Um diese Zeit mußten Un-
tentsche, die gegen das sechste Gebot peecirt, am Pranger 
stehen, späterhin aber auf dein sogenannten Huren-Schemel 
in der Kirche während des Gottesdienstes sitzen. Auch durs­
ten die Begräbnisse nnr am Vormittage vollzogen werdeu. 
Der Ornat der Stadt Geistlichen wich nicht viel ab von dem 
der katholischen Priester, indem Meßgewand nnd Chor-
Hemd beibehalten wnrde während der ganzen schwedischen 
Periode**). Dnrch den Ehrgeiz der Stadt-Geistlichkeit, die 

v) Hiedurch büßten die vorigen Besitzer ihre Erbbegräbnisse ein, nnd 
aus diesem Umstände kann nur die Erscheinung erklärt werden, wcßhalb sämmt-
liche, in unfern Tagen (als die Universität den Platz räumen ließ), zu Tage ge­
kommenen Leichen-Steine, womit der Boden der Marien-Kirche bedeckt gewesen, 
keine Familien-Namen mehr hatten, indem diese absichtlich ausgemeißelt waren. 

Vor einigen Jahren war noch so ein altes Meßgewand an« der 
schwedischen Zeit in der Geräthlade der Kirche vorhanden; scharlachfarbener 
Sammet mit Gold-Stickerei. 
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ein Konsistorium purum verlangte, wurde die Organisation 
eines besondern Stadt - Consistorinms unnützer Weise hinge 
halten, und obgleich schon 1671 der Superintendent !),. 
Georg Preuß zu dessen Eröffnung von: Ruthe ein­
geladen wurde, so oerzog sich dieses Geschäft dennoch bis 
1673. Für die gehabte Bemühung verehrte die Stadt ihm 
einen silbernen Poeal mit einer lateinischen Inschrift*). 

Das Stadt-Consistorinm hat zum Präses den Justiz-
Bürgermeister. Auf der geistlichen Bank sitzen als Assessores 
die beiden Stadt-Geistlichen, auf der weltlichen aber der 
Syudicus uud eiu Rathsherr; der Stadts-Ober-Secretär 
führt das Protocoll. Die Appellatiou geht au das Livländische 
Ober-Eonsistorium. Das Siegel des Stadt-Consistorinms 
enthält die Ruthe Arous beschattet von einer Königl. Krone. 

Im Jahre 1681 hielt der Rath bey der Regierung um 
eine Eommission an, wider seilte intolerante Geistlichkeit, 
die in ihren Strafpredigten wider Kleider-Luxus und Sitten 
zu weit ging uud anzügliche Allsfälle gegen die Stadt-
Obngkeit auf die Kanzel gebracht. Als 1683 das Filial 
Talkhofen von Ecks getrennt wurde, reservirte sich der Rath 
das Eompatronat bey dieser neuen Pfarre. Auf Königl. 
Befehl wurde zu Bischoffshoff bey Dorpat ein Küster uud 
Schulmeister Lsminarium von 160 ehst. Knaben, aus allen 
Kirchspielen gesammelt, sundirt, das von der Krone unter­
halten wurde. 

Als im Jahre 1688 das Stadt- Consistorinm seine Com-
petenz überschritt, so drohete die Bürgerschaft höheren Ortes 
um gänzliche Aufhebung desselben anzuhalten und erklärte, 
daß sie hinfort lieber unter dem Ober - Consistorium allein 
stehen wollte; indessen fuhr der Rath fort bei dieser geistl. 
Landes-Behörde Klage zu führen wider seinen streitsüchtigen 
Pastor Willebrand. Die Vereinigung der Krons- und Stadt-

* )  G a d e b u s c h ,  L i v l .  J a h r b .  Z  K S ,  9 2 .  T h .  
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Schule kam 1689 zu Staude. Prediger-Syuodetl wurden 
zu Dorpat, als die Universität wieder erneuert war, 1690 
vom 13. bis 16. August und 1693 vom 19. bis 22. Inly 
gehalten; auch 1696 vom 1. bis 4. Septbr. in Gegenwart 
des Consistorinms gehalten, und die Veei-oia 

erhielten Geseu-Kraft. Der lekte Synodns ward 
hier 1698 vom 5. bis 9. Juli gehalten; auch in diesem Jahr 
auf Ansuche!! des deutschen Pastors Willebrand der Ober-
Pastor Titel vom Könige bestätiget. Als im folgenden Jahre 
die Universität nach Pernatt verlegt wnrde, beries das Ober-
Consistorinm die Geistlichen dahin zum Synodns. Laut 
Hofgerichts - Urtheil vom 16. März 1701 wurde das per in-
M-ittm l^msioi'Utn der Schwedische;: Marien-Kirche vom 
Amte Tekleser entzogene Finnische Pastoratsland (Pappi moisa, 
Predigerhoff) genannt, wieder vindicirt uud derselben zuer­
kannt und restitnirt. 

Am 14. Inly a. St. 1704 ging die Stadt durch Ca-
pitulation auf inmier an die Russen über. 

Prediger-Folge der Madt-Geistlichkeit während der Schwedischen 
Periode. 

l. In der St. Zshmmig-Kirche. 

. D et f ch e S t a d t G e m e i n d e. 

1. I'U!?lVIOS 01<!ili3!ii. ' 

. 8 36. 

1) Licentiat Georg Maneelius. 

Wurde als Pastor der deutschen Stadt-Ge­
meinde vom Rathe berufeu ^0. 1626. Als Muster eines 
gründliche!!, gelehrteu uud sronnuen Lehrers erwarb er sich 
Achtung und Liebe bei Hohen und Niedern. 1632 als die 
Universität iu Dorpat vom Könige Gustav Adolph gestiftet 
wurde, nahm er den Ruf als Professor der Theologie an, 
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wurde 1636 auch Präses des Dörptscheu Uuter-Consistoriums 
und Propst des Dörptschen Sprengels. Das Jahr daraus 
berief ihn der Herzog von Cnrland zu seinem Hofprediger. 
Ein mehreres voll ihlil und seinen Schriften findet man in 
Gadebnsch Livl. Biblioth. 2. B. Seite 215—220. 

2) Mr. Salonio Matthiae. 

Wurde bey der Aeademie als Professor der Orientali­
schen Sprachen angestellt 1637. Als Pastor der dentschen 
Gemeinde aber erst den 12ten Iannar 1638. Als Professor 
hatte er znr Präbende Marien-Magdalenen, nnd ließ diese 
Pfarre durch eilten Caplan versehen. Der Rath gestattete 
ihm nicht auf dem allgem. Prediger - Synodns zu Dorpat 
1638 weder zu erscheinen, noch anch eine OMmenten-Stelle 
anznnehtneil, wie der Snperintendent verlangt hatte*). Als 
die Königin Christiila von Schweden am 20. Aug. 1647 
ein eigenes Stadt-Eonsistorinm zn Dorpat deeretirte, so war 
er es vornämlich, der die Organisation desselben hinderte, 
indem er durchaus eiu Cousistorinm purum wie in Schwe­
den, eingeführt wissen wollte, in welchem er als Präses 
hätte fignriren können. Unerachtet dieser MißHelligkeit er-
theilte ihm der Rath, als er nach Narva zog, unter dem 26. 
Deeember 1650 einen ehrenvollen Abschied. 

3)  Mgr .  Mar t iu  Iemmer l ing.  

Wnrde, wie Gadebnsch anmerkt, 1642 in Dorpat 
Schul-College nnd erhielt im Inny des folgenden Jahres die 
Voeation als Diaeouus, nlit Veibehaltllng des Schnl-
Amtes. Nach. Ä)!atthiae Abzug wurde er Pastor primurius. 

Bis 1663 hat er hier im Amte gestanden, folglich auch die 
1656 erfolgte llebergabe der Stadt au die Russeu mit erlebt. 

G a d e b u s c h ,  L i v l .  J a h r b .  ä u .  8 .  
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Ob er hier gestorben oder anderswohin gezogen, ist nicht 
auszumitteln. 

4)  Heinr ich Dethard ing.  

Ist früher an der Johannis-Kirche Diaconus gewesen, 
ob er wirklich zum Ober-Pastorat gelangt, ist nur unbekannt, 
denn nach Pastor Schweders Notiz hat er das Diaeonat, 
seiner Dürftigkeit halber, oerlassen und im Jahre 1665 den 
General-Gouverneur nm die versprochene Empsehlnng nach 
Schweden gebeten. Von ihm merkt Gadebusch an, daß er 
aus großer Bequemlichkeit gerade aus seinen: nahen Pfarr-
Hause beim letzten Schluß-Verse auf die Kanzel gegangen. 

5)  Johann Wits tock.  

Wann er angestellt, ist nicht bekannt. In einer Schuld-
Verschreibuug an Hrn. Superintendenten Georg Preuß, unter­
schrieben zu Dorpat den 24. März 1670 finde ich ihn zuerst. 
Er bekam 30 Thlr. 63 Weiße lzukn-tulit^- zu seiner Beloh­
nung. Anch noch 1676 kommt er in einer alten dortigen 
Kirchen-Rechnung vor. Wahrscheinlich ist dies sein Todes-
Jahr. 

6)  Chr is toph Ela jns.  

Dieser kommt im Amte schou 1676 vor, wurde 1690 
Professor 'IIioolvZikm sx-imaims, uud erhielt zur Präbende die 
Odenpähsche Pfarre. Im Jahre 1693 erfolgte sein Ende. 

7)  Cr isp in Jernfe ld.  

War Professor der Theologie und hatte zur Präbende 
die Niggensche Pfarre, wo er einen Viear hielt, womit aber 
die Eiugepfarrten keineswegs zufrieden gewesen, sondern bit­
tere Beschwerde über Vernachlässigung der Gemeinde beim 
General-Snperint. Fischer geführt*). Im Jahre 1695 wurde 

v) viä. Patkuls Vkäuetivu. Seite 5K ff. 



er als Pastor Primarius den 28. November introdneirt; aber 
schoil am 4. Deeember endigte der Tod seine achttägige 
Amtsführung. Seine Wittlve genoß gleichwohl das Verdienst 
Jahr, mußte aber dafür einen Vicar halten. Ob dieser nicht 
ein gewisser Vromins gewesen, den man gegen das Ende 
dieses Seenlnms als Geistlichen in Dorpat findet? 

8) Mr. Andreas Willebrand. 

Vom Diaeonat zum Ober-Pastorat ooeirt 1698. 
Deu Ober-Pastor Titel ließ er sich vom Könige bestätigen. 
Dieser Mann ist dnrch gnte nnd böse Gerächte genngsam 
bekannt wordeil. Er war anch zugleich Assessor nnd Notair 
im Stadt-Eonsistorinm. Unter dem 12. Febr. 1698 finde 
ich voll ihm einen vidimirten Ertraet einer Consistorial-Re­
solution, gerichtet an den-Pastor Markus Schick i 

„Auf des pgstoi'is NcU'ei SchiihenS Lnpplie, daß die 
I>n5l0!-o3 Vom Lande, unter deneu die hir in der Stad 
sihendeil gefangenen und velinquenlsn gehörteil, entweder 
selbst herein kämen, Sie zu informiren und zur oxeeulion 
anszuführeu, oder ihm desfals zil begrüßen und mit eiuer 
Erköiltlichkeit zil begeguen, lvard verabschiededi 

Daß es billig sey, daß die Prediger aus deren Kirch­
spiel die seyn, entweder selbst in der Stadt 
kommen, oder aber den Pastoren (^ivilutis umb solche 
Mühwaltung begrüßen und mit einer Erköntlichkeit begeg­
n e n  s o l l e n . "  . . .  . . .  

IN tl^IN SUNSl'ripSlt 
et extigcli^Iit 

M. A. W. WiNebrandt, 
.Vssossoros ('onsist. 

Nach der Eroberung der Stadt zog er nach Riga, all-
wo er zuerst Wochen-Prediger, endlich 1720 Pastor am Dom 
geworden und 1787 gestorbeil*). 

* )  G a d e b n s c h ,  L i v l .  J a h r b .  3 .  B d .  S e i t e  3 0 7  u n d  3 I S .  
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2. Diaeoui uud Nachmittags - Prediger au der St. Johannis-Kirche 
während der Schwedischen Periode. 

8 82. 

1) Adrian Virgin ins. 

Dieser kommt im Jahre 1683 als Pastor Diaconns 
und Nector der Stadt-Schale vor. Noch in diesem Jahre 
wurde er Adjunct der Theologischen Facnltät, und erhielt 
Niggen als Präbende. 

2) Mr. Martin Jemmerling. 

Vom Rath zum Diaconns voeirt im Jahre 1643 und 
vom Diaeonat avancirt znm Ober-Pastorat 1650. 

3)  Heinr ich De. thard ing.  

Angestellt als Diaconns 1661 und 1663 Pastor 
Primarius. - ^ 

4)  Chr is t i  au Hoppe.  

Zu Lötvenberg iit Schlesieit geboren 1633. Kommt 
hier im Jahr 1666 als Diaeon vor. 1670 wurde er in 
gleicher Qualität deu 11. Juli zur St. Olai-Kirche «ach 
Reval berufen 

5)  Johannes Thi les ins al .  Th i len ins.  

Weder Anstellnngs - Jahr, noch das seines Abganges ist 
bisher ansznmitteln gewesen. 

6)  Chr is toph Cla jus.  

Des vorigen Nachfolger im Dörptschen Diaeonat. An-
stÄungs-Jahr unbekannt. Nachher Pastor Primarius an der 
St. Johannis-Kirche. 

7) Andreas Walleuius. 

Arosin-Wesmaunus (?) lvar Conrector und Diacon zu 
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Dorpat, bat den 9ten Decbr. 1677 um Auszahlung seines 
vollen Gehalts von 101 Thlr. 

8) Mr. Andreas Willebraud. 

Zum Diaeon erwählt am 8. März 1680, rückte im I. 
1698 zum Ober-Pastorat hinauf. 

9)  Michael  Dau.  

Findet Ulan als Diacon nnd Nector der Dörptschen 
Stadt-Schule vor dein folgenden angemerkt. Scheint ein 
Vicar des Pastor Clajus gewesen zu seyn. 

10) Mr^ Daniel Eberhard. 

Aus Strelik, stndirte in Hambnrg, Greifswalde, Witten­
berg, Leipzig, Jena und Erfurt und wnrde 1690 Diaeon, 
aber im Jahr 1699 Professor, uud zog 1704 iu gleicher 
Function nach Riga ans Gynmasinm*) 

11) Johann Heinrich Gr-otjan. 

Ans Minden gebürtig, wurde hier Diacon 1700, wurde 
am ersten Febr. 1708 mij seiner deutschen Gemeinde nach 
Rußland gefangen weggeführt. 

II. An der St. Marien-Kirche haben M Schwedischen Zeit folgende 
Prediger gestanden. 

8 38. 

Es standen bei dieser Kirche so wohl Schwedische als 
Finnische Prediger und hielten wechselsweise mit ihren resp. 
Gemeiuden den Gottesdienst, obwohl auch mitunter die theolo­
gischen Professores bey Rector-Wahlen und an acad. feierlichen 
Tagen deutsch predigten. 

G a d e b u s c h ,  S e i t e  ? Z 9 .  
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!. Schwedische Psstcno8. 

1)  Johann John söhn a l .  Jona.  

Diesen findet man als den ersten schwedischen Prediger 
an der St. Marien-Kirche zn Dorpat, bemerkt circa 1631. 

2) Mr. Michael Savonius. 

Professor der Logik nnd zugleich Pastor der Schwedi­
schen Gemeinde zu Dorpat, als letzterer vocirt deu 29. Aug. 
1636, wogegen aber das Ober-Consistorinm allerhand zu 
eriunern hatte. 

3) .  Michael  Bostadius,  

Schwedischer Pastor zu Dorpat 1641, hatte vom Ge­
neral - Gouverneur SMe eine vormalige Hoflage für die 
Kirche geschenkt bekoulu^u, melleicht Marienhof, so Pappi 
mois, Prediger-Hof genannt wurde. 

4)  Her lacus Buthel ins,  

Eill Finnläilder, kommt schon als Pastor der Marien-
Kirche im Jahre 1664 vor, und war auch Assessor des Dor-
patschen Unter-Consistorinms. 1666 hielt er um sein Salar 
an, und wurde 1667 deu 25. Febr. mit präsentirt zum 
Assessor im Dber-Consistorinm. 

5)  Petrus Lauzel ius.  

Kommt in einer Handschrift vom 8. May 1668 als 
Pastor ml ascles Um-ine in Dorpat unterschrieben vor, nnd 
mag ein Jahr früher schon hier im Amte gestanden haben, 
denn 1670 nahm er den Ruf nach der Nappinschen Pfarre 
ml, wo er noch 1697 am Leben sich befand. 

6)  Jeremias Baumstadius.  

Dieser Mann war 1673 schon verstorben, ist also früher 
im Amte hier gewesen uud wahrscheinlich hier am rechten 
Orte eingeschaltet. 
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7)  Johannes N.  

Pastor Voigdt merkt an, daß dieser der Vorgänger von 
dem Nr. 8 gleich folgenden gewesen, ohne seinen Familien-
Namen gekannt zu haben, vielleicht heißt er Bromins, der 
ebenfalls als Pastor iu Dorpat vorkommt uud nirgends an­
ders Hill zn bringen ist. 

8)  Andreas Riesener .  

Diesen führt P. Voigdt ebenfalls in seiner Handschrift 
als Diacon an der Marien-Kirche im I. 1682 all. 

9)  Th i l ian Rauschest .  

Als Pastor zu Marienburg 1682 als Compastor an 
der St. Marieu-Kirche angestellt, aber scholl 1685 wieder als 
Prediger nach Theal und Fölks gezogen. 

10) Johannes Tomptelius. 

Diacon all der Schwedischen Kirche zu Dorpat seit Neu­
jahr 1688, bittet den General-Gouverneur um Zulage zu 
seinem änßerst dürftigeil Gehalt den 20. Aug. 1688. Er 
soll erst 1698 verstorben sein. 

11) Lorenz Ouift. 

Kam aus Narwa hieher .im April 1695, wurde zwar 
Diaeon an der Marien-Kirche, weilte aber hier nur 8 Mo­
nate und uahm den Rus uach Cannapäh den 8. December 
1695 an. 

12) Nils oder Nicolaus Sandahl. 

Diesen findet man 1703 als Pastor Adjunet an der 
Haupt- oder Schwedischen Kirche in Dorpat. .Diacon war 
Erik Zimmermann früher gewesen und 1704 nach Eambi 
gezogen. 
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13) Lorenz Johann Ekroth. 

Früher Regiments-Prediger beim vpwnckseben Jnsan-
fanterie-Regimente, Schwedischer letzter Pastor in Dorpat im 
May 1704, Schloß-Prediger zu Riga im August 1705, 
scheint bei Löwenhaut angestellt gewesen zu sein. Seit des­
sen Abreise Interims-Prediger bei der Schloß-Kirche, nach 
der Uebergabe von Riga, den 4. Inly 1710, eilf Wochen 
an der Pest krank, ganz verarmt und der deutschen Sprache 
nicht hinlänglich mächtig; suchte daher im April 1711 einen 
Reife-Paß uach Schweden. 

M. Aörptsche Pastoren bei der Ehstnischen Stadt- und Land-
Gemeinde wühlend der Schwedischen Periode. 

1)  Joachim Rossin ius.  

Ein Kurländer-—früher wegen Mangel an lutheri­
schen Predigern Pastor der verbundenen Kirchen Theal-Fölks 
nnd Earolen, nach Dorpat vocirt 1626. Er übersetzte den 
kleinen Katechismus und die sonntäglichen Pericopen, 
gedruckt in Riga 1632 in 4lc>. bei Gerhard Schröder. Nach 
der Livl. Confistorial-Gerichts-Ordnung v. I. 1636 wurde 
er mit Bernhard Schlorf, Pastor zu Pölwe und Wendau, 
zum Beisitzer des dorptschen Unter-Consistorinms ernannt. 
1642 war er noch im Amte hier. Ein Theil der Einge-
pfarrten wollte ihn durchaus nach Odenpäh haben, was nur 
das Ober-Konsistorium verhinderte, das für Pastor Georg 
Lemken auf Adsel entschied. Wann er hier gestorben, ist nicht 
bekannt. 

2)  Erasmus Pegau.  

Dieser kommt 1647 hier schon als Pastor und desig-
nirter Beisitzer des Stadt - Konsistoriums vor und wurde 
1654 auch zum Assessor des Ober - Cousistoriums ernannt. 
Allein am 14. November 6. a. beschwerten sich Andreas Virgin 
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nnd Averdunk, als die eigentlichen Ober-Coiisistorial-Assessoreii, 
daß sie mit diesen! dritte» Hinzugekommenen ihren Gehalt 
lheilen sollten nnd erklärten, daß sie ihn nicht mehr zn den 
Sessionen würden einladen lassen. Schon 1652 hatte er der 
bedrückten Stadt Dorpat 200 Rthlr. vorgestreckt. Da man 
nnn von Seiteil des Stadtrats nicht Termin hielt, so be­
schwerte Pegan sich beim Hofgericht, nnd endlich beim Gou­
verneur Fersen, welcher mit Creention drohte, wenn die 
Rückzahlung uicht am Vorgeschriebeneil Termin erfolgen 
würde. Dieses Uomloiium ist datirt zn Riga den 29. No­
vember ^o. 1665. llebrigens soll Pegan noch 1680 am Le­
ben gewesen sein. 

3.  Marens Schüh.  

Kommt in einer alten Kirchenrechnnng schon rm I. 
1680 hier als Pastor vor; er war Prediger früher ans Nig-
gen und Mitarbeiter an der zweiten Auslage des Katechis­
mus Luthers nnd des ehst. Gesangbuches, gedruckt jn Riga 
1686. Auch war er mit dem Probst Nicolans von var 
düngen von Range nnd Pastor Andreas Birgitt zil Cambv 
ein eisriger Mitarbeiter all der Ausgabe des- dörptehstnischeu 
Neueu Testamentes, sa ebenfalls in diesem Jahr in 4to nnd 
in 8to zil Riga herauskam. Schi'ch bekam qnartaliter 9 
Rthlr. 24 Weissen Honorar von der Stadt nnd 4 Rthlr. 
32 Weissen zur Hans-Miethe. Noch im Jahre 1704 war 
Schüh hier am Leben. 

IV. Kirchen-Augelegenheiten der Stadt Dorpat wählend der 
Russische» Periode. 

8 40. 

Nachdem diese Stadt am 14. Juki 1704 uach eiller 
mehr als achtwöchentlichen harten Belagernng endlich durch 
Accord au die Russen übergegangen war, so wurde es auch 
den Geistlichen vom Feldherrn Scheremetoff frei gestellt zu 
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bleiben oder davon zu ziehen, welches lehtere denn besonders 
von den schwedischeil Predigern an der Morien-Kirche mit 
allein Dank angenommen wurde, die theils nach Riga, Heils 
noch Pernan abzogen. Voll den 500 Bomben, die von 
den Russell in die belagerte Stadt eingeworfen, waren 57 
aus die Marien- und 37 ous die St. Aohanuis-Kirche, eiu 
Theil anch ans die Ruinen der alten Don:-Kirche gefallen, 
und hatten dadnrch die Gewölbe der Kirchen sehr gelitten. 

Am Iilli e. cl ivnrde nach geschehener Früh Predigt 
der Huldignugs-Eid in (Hegenwart des General-Feldwacht-
ineisters Werden, des Eommandanten und Obristen voit 
Balck Ulld andrer rnssischell Offieiere in der St. Johannis' 
Kirche vom Rath nnd der Bürgerschaft abgelegt. 

Die streng abgefaßte Eidesformel wurde durch die da. 
maligeu bedenklicheil Zeitläufte einigermaßen entschuldigt, 
wo der Eonunandant den Einwohnern noch nicht recht trauen 
dnrfte. Man argwohnte alte gewohnte Anhänglichkeit an 
Schweden nnd gefährliche Eorrespondenz mit den übrigen 
^and-Städten, die sich noch in den Händen der Schweden 
befanden; dieses Mißtrauen, das so weit giug, daß mau den 
Einwohnern bei Todesstrafe untersagte, in die Borstädte zu 
gehen, hatte leider für manchen sehr betrübte Folgen. Denn 
so wnrde auf bloßeil nicht begründeteil Berdacht der Pastor 
von Odeupäh Adriau Birgin sammt seinem Küster Erdmann 
am 27. Inli 1707 im Ravelin vor der Brücke zu 
Dorpat öffentlich mit dem Beil enthauptet, uud die deuscheu 
Einwohuer mußten im folgenden Jahr, 837 Personell ins 
Exil nach Rußland wandern. Die Prediger Michael Wit­
tenburg, Hiurich Grotjahn und Ali. Burkhard Vineelius be­
gleiteten ihre uiedergebeugte Gemeinde und hielten redlich 
mit ihueil alle Drangsale des Geschicks aus. Auch die Or­
gel aus der St. Johannis-Kirche wnrde nach St. Petersburg 
transportirt. Die Kanzel, der Altar sammt dem Raths-Ar-

la inu i j l . lnool . l  

käzuziv i l l lLu 
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chiv aber wurden zu Wasser nach Pleskow in Verwahr 
geschleppt. 

Nachdem sich aber ganz Livland dem Russischen Seep-
ter unterworfeil, erhielten die armen Dorpatschen Exu­
lanten im Jahr 1714 wieder die Freiheit der Rückkehr 
zur Heimath. Im folgenden Jahre ließen sich dieselben 
wieder in ihrem zerstörten, verödeten lieben Dorpat nieder. 
Der verfallenen St. Johannis-Kirche wegen mußte bis zu 
ihrer gänzlichen Wiederherstellung der Gottesdienst der Deut­
schen vor der Haud iu einer Riege des nahegelegeilen Stadt-
gütcheus Jama gehalten werden. Durch Eollecten, wozu 
der Kaiser Peter I. auch 100 Ducaten schenkte, wurde die 
Kirche wieder hergestellt, auch Kanzel und Altar aus Pleskow 
herbeigeschafft. Auch das hölzerne Rathhaus wurde wieder 
renovirt und der Rath eröffnete darin seine erste Sitzung 
am 16. Juni 1719. 

§ 41. 

Prediger-Folge der deutschen Stadt. Gemeinde. 

1. Ober psZtores. 

1)  Jacob Wi ldberg.  

Wurde als Ober-Pastor in Dorpat vocirt den 2. April 
1718. Er war früher Cabinets > Prediger des Brigadiers 
Jakob Lefort. Seine Jntroduction erfolgte den 16. Juni 
1719. Er stand hier im Amte bis 1728, dankte ab und 
wurde Director der vom Grafen Nieroth auf Alp in Ehst­
land errichteten Schul-Anstalt, und verließ endlich Livland 
um wieder Prediger zu werden im Meklenburgischeu. Erst 
im Jahre 1721 am 10ten Trinit.-Sonntage wurde der Got-
tesdienst in der St. Johannis-Kirche wieder feierlich eröffnet. 

2)  Johann Bernhard Oldekop.  

Aus Hapsal gebürtig, iu Reval ordinirt den 11. Mai 
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1719 als Pastor zu Kl. Marien in Ehstland, dann Pastor 
in Wesenberg, endlich nach Dorpat voeirt 1728. Er starb 
am Ilten November 1745, nachdem er Tages vorher auf 
der Kanzel von: Schlage war gerührt worden. Am Schlüsse 
der Predigt hatte er noch seiue Zuhörer mit vieler Lebhaftig­
keit ermahuet, das Glück der Reformation recht zu würdigen, 
dauu sauk er sprachlos uieder uud wurde von eiuigeu Bür­
gern in sein nahe an der Kirche gelegenes Hans getragen. 

3)  Tobias Plaschnig.  

Eines Müllers Sohu aus Schlesien, geb. 1703 den 
26. December zu Hermannsdorf bei Hainow, verließ das 
Schneider-Handwerk, legte sich auf alte Sprachen uud studirte 
Theologie in Halle. Von hiev.' begab er sich nach St. Peters­
burg, wurde dort Prediger 1732 am Eadetten Eorps. 1746 
voeirte ihn der Rath zum deutschen Pastor und Beisitzer des 
Dörptschen Stadt - Eonsistoriums. Er hielt seiue Antritts-
Predigt 1747 am 3. Sonntage nach Epiph., mit dem The­
ma: „Die rechte Hirten-Treue eines evangelischeu Lehrers" 
und starb am 25. December 1757 an der Wassersucht. 
Seine Schriften findet man in Gadebusch angeführt. Er 
nahm sich des gesunkeuen Schulwesens rühmlichst au, gab 
selbst sowohl zu Hause, als auch in der Elasse Lehrstunden, 
uud überließ seiue jährliche Besoldung zur Ergötzuug dem 
Rector Scholae bis an sein Ende, brachte durch milde Bei­
träge den Bau der Töchter-Schule glücklich zu Staude, ließ 
das Schüler-Ehor iu der Kirche baueu und erwarb sich da­
durch ein bleibendes Verdieust nm Gemeiude uud Iugeud. 

4)  Chr is t ian David Lenz l .  

Geboren am 26. December 1720 zu Köslin, wo sein 
Bater Kupferschmidt war. Seiue theologifcheu Studien voll­
endete er in Halle, privatisirte als Hauslehrer iu Livlaud 
und wurde als Pastor für Serben am 24. Juli 1742 iu 



— —  

Riga ordinirt. Im Jahr 1749 folgte er dem Ruf nach 
Seswegen nnd wurde Propst des Wendenschrn Spreugels. 
Nach Plaschnigs Tode berief ihn der Rath nach Dorpat. Er 
kam hierher deu 25. Febr. 1759 uud wurde am 28. o. m, 
iutrodueirt. Das Erordium seiner Autritts - Predigt hatte 
zum Text Ps. 113 V. 1. Die Predigt aber 1. Cor. 4 V. 
1—2. Er schte die hier eiugeführteu Erbaunngs-Stnlldeil 
fort uud predigte alle Mouat eill Mal auch auf dem Oute 
Lnnia oor der Ober-Hoflneisteriii Freiherl iil oou Müunich. 
Mit seinem Diaeou Lange hatte er manchen Zwist und heim-

- lichetl Verdrllß. Als dieser nach Narva vocirt wnrde 1759, 
versah er seine Gemeinde ganz allein. Er predigte nie 
nnter einer Stunde, ja öfter bat er, die l ieben Zuhörer ntöch 
teil ihm doch uoch eiu Stündlein göulleu. Er erhielt 1779 
deu Ruf zur Livläudischen General - Superintendentur, z^l 
welchem Aulte er am 15ten Septbr. d. I. in Riga durch 
eine Rede des Geheim-Rathes Varon von Campenhauseu 
feierlichst introdncirt ivurde. Seille Schriften führt Gade-
busch au. 

5.  Fr ieder ich David Lenz I I .  

Des vorigeu ältester Sohn, geb. zil Serbell-Pastorat 
den 9ten Septbr. 1745, studirte auf dem (^IIoZio-
< in»«, nnd sodann anf der llniversität zn Königsberg 1762. 
Kehrte zurück ins Vaterland, eonditionirte eine kurze Zeit und 
nahm den Nnf znr Tarwastschen Pfarre deil 21. März 1767 
all; wurde ordinirt o. n. am 24. Ilini. Nach dem Abgange 
seines Vaters berief ihn der Rath im Jahre 1779 zum 
Ober-Pastor, ersteu Assessor des Stadt-Cousistorinms uud 
Inspector der combinirten Kroils- ilnd Stadt-Schule. 1803 
wurde er auch Lector der ehstnischen Sprache bei der lliü-
versität. Er besaß viele Redner-Talente nnd allgemeine Liebe 
seiner  Znhörer ,  denen er  im Jahre 1809 durch den Tod 
entrissen wurde. 
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6)  Got t l ieb Eduard Lenz I t l .  

Der jüngste von fünf Söhnen des vorigen, geboren zu 
Dorpat deu 14. Anli 1788. Seme erste Bildung erhielt er 
in der damals sogenannten vereinigten Stadt- und Krons-

^ Schule bis zur Keeumln hinanf. Als diese sich von der 
neue« Organisation der Schulen dnrch die Universität auf-
lösete, die gegenwärtige Einrichtung derselben aber noch uicht 
ins Leben getreten war, wnrde er dnrch Privatunterricht 
mehrerer Lehrer zur Universität vorbereitet, mußte jedoch, 
weil auch diese Dorpat verließen, bereits im Jahre 1803 die 
neue Uuiversität Dorpat beziehen, ans welcher er drei Jahre 
hindurch sich dem Stndinm der Theologie widmete. Im I. 
1806 verließ er die Hochschule uud wurde Hauslehrer in 
einem adlichen Hause nahe bei Dorpat, wo ihn aber eiue 
schwere Krankheit nach einem .halben Jahre uöthigte, ins 
väterliche Hans zurückzukehren nnd eben so lange ^eit ans 
die Wiederherstellung seiner Gesundheit zn harren. Nachdem 
er sich genesen fühlte, benutzte er den Aufenthalt in Dorpat 
znm abermaligen Besuch mancher Vorlesungen und zur Vor­
bereitung anss theologische Eäudidateil-Ezaulen, das er im 
Sommer des Jahres 1808 bei der theolog. Facultät der 
Uuiversität machte nnd daranf die Candidatnr des Ministe­
riums vom Kaiserl. Livl. Ober-Eonsistorium erhielt. Hier-
ans eondi t ion i r te  er  abermals a ls  Pr ivat lehrer ,  b is  er ,  nach 
seines Vaters Wunsch, von dem Rath und der Gemeinde der 
Stadt Dorpat zu dessen Adjnnct und designirtem Nachfolger 
erwählt tvmde. Eben als er im Begriff stand, sich dem 
erforderlichen Prediger-Emmen beim Kaiserl. Ober«Eönsisto-
rmm zn unterziehen, starb sein Vater im Deeember des I. 
1809, uud er war uuu, uachdem die frühere Wahl vom 
Rathe der Stadt Dorpat confirmirt worden, genöthigt als 
noch nicht 22jahriger junger Mann, ohne die Anleitung des 
väterliche« Fmn?des, auf die er gerechnet, das schwere, viel­
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beschäftigte Amt eines Ober - Pastors der deutschen Stadt-
Gemeinde zn Dorpat auf sich zn nehmen, zu welchem er 
am 30. Januar 1810 in Riga ordinirt wnrde. Diesem 
Amte und dem damit verbuudeueu eines Assessors des Stadt-
Consistorinms hat er 15 Jahre lang bis zum Schlüsse des 
Iahres 1824, vorgestanden und sich allgemeine Achtung und 
Liebe l>ei Hoheu nnd Niederen erworben. Im Jahre 1823 
erhielt er den Ruf zur Professur der praktischen Theologie, 
die er jeht bekleidet. Aber obgleich er seit der Zeit bereits 
academische Vorträge gehalteu nnd das Amt eines Professors 
mit oerwaltet hat, bewogen ihn doch Umstünde und Rücksich­
ten die Stelle des Dorpatschen Ober-Pastors bis zu dem ge-
uauuteu Zeitpunkte beizubehalten, wo er sie am Schlüsse seiner 
15jährigeu preiswürdigeu Predigeramtsverwaltnng niederlegte, 
um sich gauz seiuem jetzigen Wirkungskreise zu widmen. 

Gedruckt sind oon seinen Vorträgen außer einigen Gele­
genheit-Reden in Graoes Magaziu für Protestant. Prediger 
vorzüglich im Russischen Reich ?c. Riga. Jahrgang 1816. 
Heft 4. Jahrg. 1817, Heft 5. Jahrg. 1818, Heft 4, nur 
folgende, ebenfalls Gelegenheits - Schriften: 

Karl Friedrich Petersen. Statt Mscpt. für seine nähern 
Frennde abgedruckt im Mai 1810. Dorpat, bei Greuzius. 
8. 14 Seiten, worin aber die eigentliche Charakteristik des 
Verewigten oon einem Familien-Gliede desselben herstammt. 

Zur Crinnernng an Otto von Richter, gestorben zu 
Smirna den jK. August 1816. Rede, gesprochen in: Kreise 
seiner Familie und Freunde zu Dorpat am 22. Januar 1817 
von G. E. Leuz. Dorpat 1817, 8. 22 Seiteu nebst einer 
Zugabe oon O. oon Richters Tode. 10 S. 

Zum Gedächtuiß der am Oktober 1817 zu Dorpat 
begangenen dritten Jubelfeier der Reformation. Zwei Pre­
digten, gehaltet: oon G. C. Lenz (nebst historischen Beilagen). 
Dorpat 1817. 8. 104 Seiten. 
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Predigt bei Niederlegung seiues Amtes als Oberpastor 
der deutschen Stadt-Gemeinde zn Dorpat am Sonntage nach 
Weihnacht den 28. December 1824, gehalten oon G. E. Lenz. 
Dorpat, 1825. 24 S. 8. 

Nachmittags-Prediger und Diaconen der deutschen Gemeinde M Dorpat. 

1) Peter (Johann) oon Krabbe. 

Eines Dörptschen Rathsherrn Sohn, oocirt den 26. 
August 1743, und introdncirt am 19. December Dom. 2. 
Advent als Diaeon oom Pastor Oldekop. Er zog 1745 
nach Ecks, als der dortige Pastor E. G. o. Staden den Rns 
zur ehstnischen Stadt-Gemeinde angenommen hatte. Aber er 
weilte hier nicht lange, indem der Tod ihn schon im 25ten 
Jahre seines Lebens am 24. Febr. 1747 hinwegraffte. 

2)  Johann Heinr ich Lange.  

Aus Holstein gebürtig, kam znr Welt 1717 den 4. Noo. 
alt. Stiels und studirte zu Altoua, Kiel uud Halle, zog 1741 
uach St. Petersburg, wurde Eautor an der Eadetteu-Kirche 
und zugleich Lehrer im Eadetten-Corps. Nahm die Voca-
tion als Rector der Dorpatscheu Schule deu 5. October 
1747 an. Im folgenden Jahre wnrde er zum Diacou iu 
Riga ordiuirt. 1759 folgte er dem Rufe zum Rectorat und 
Diaconat iu Naroa, woselbst er am 5. Juui 1788 verstor­
ben. Seine Schriften vid Gadebusch, Liol. Bibliothek, 
Seite 162. 

3)  Jacob Andreas Reichenbach 

Aus Pommern, ehedem Rector in Wollin, ord. in Riga 
1766, auch zugleich stand er dem Conrectorat früher bis 
1766 vor, legte das Amt nieder und es nahm, wie Gade­
busch meldet, mit ihn: ein trauriges Eude 17KI. 

5 
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4)  Johann Mart in  Hehn.  

Geboren zn Rönnenhofen unweit Königsberg in Fran­
kel: 1743 d. 20. August alt. St. Seit 1766 Rector Scholae 
und 1769 den 20. Aug. ordinirt zum Diacou. Au: 30. 
Jauuar 1776 nahm er den Ruf als Pastor nach Odenpaeh an, 
wo er 1793 deu 16. Juui gestorben, Gadebusch Liol. 
Bibl. II. 18—20. Hnpels Nord. Misc. !V. 189. Er hatte 
studirt auf deu: Gymnasium zn Kobnrg und in Halle von 
1763—66. 

5)  David Got t t reu Mül ler .  

Wurde während der General - Snperd. - Vacanz vom 
Ober-Pastor Lenz in Dorpat ordinirt 1777, war dabei 8uk-
Rector oder dritter College und starb deu 16.. April 1797. 
Als guter Wirth hinterließ er seiner Wittwe, die eine gebo­
rene Depkin war, ein beträchtliches Vermögen. 

6)  Ear l  Got t lob Hofmann.  

Geboren in der Ober-Lausitz zu Kemdorf bei Laubau 
1767, den 2ten März. Studirte in der Schule zu Laubau 
1778—86 und auf der Unioersität Leipzig 1786—91, wurde 
Eaudidat des Livl. Minist. 1793, wurde ordiuirt 1798 den 
11. Juli, nachdem er schon 1796 Conrector Scholae ge­
worden. Er nahm den Ruf als Pastor uach Paistel an und 
wurde vom Propst Lisch am 1. März 1801 dort introdncirt, 
woselbst er auch das Zeitliche gesegnet. 

7)  Johann Michael  Thomas.  

Geboren zu Koburg 1770de u 17. December. Studirte 
daselbst auf der Schule und in: Gymnasium, von 1788 bis 
1790 auf der Universität Halle, 1790—91 in Jena, ward 
1791 Coburg. Kandidat, eonditionirte darauf in Franken, 
dann in Bern, von wo er als Hofrath nach Livland kam. 
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Vit' llootus ss6 inclolis so charakterisirte ihn der alte 
Vater. Ordinirt den 25. August 1801 oom General Snper-
iuteudenteu Dankwart, war mlch zilgleich Conrector Scholae 
1802 oerließ er beide Aemter und prioatisirte im Innern 
oon Rußland. Seit seinem Abgänge blieb das Diaconat in 
Dorpat mehrere Jahre lang unbesetzt. 

8)  Johann Samuel  Fr iedr ich Boubr ig .  

Der älteste Sohl! eines Schweitzers der Rigaschen Müsse, 
geboren iu Riga 1788 deu 19. Febr. Versuchte es nach 
genossenen: ersten Schulunterricht mit Erlernung mehrerer 
Handwerke, wanderte als Lehrling vom Maler zun: Gold­
schmidt, von: Goldschmidt zum Buchbinder, fand aber endlich, 
daß er mit seinen Talente:: für kein Handwerk passe, kehrte 
zurück zum Studiren und betrieb wissenschaftliche und Sprach-
Studien, obgleich er schou ziemlich an Jahren vorgerückt 
war, auf dem Rigaschen Gymnasium mit dem regsten und 
glücklichsten Eifer, legte sich dabei auch auf die Musik uud 
erwarb sich iu dieser Kuust uoch Fertigkeit, amüsirte sich in 
Mußestunden mit'Zeichnen und Dichten und ging 1808 auf 
die Universität Dorpat, wo er als Student zugleich Prioat-
Lehrer war und nebenbei sich um die Bildung seines jünge­
ren Bruders Joh. Ludwig Boubrig höchst oerdient machte. 
Seit 1811 ist er Dörptscher Kreis-Schullehrer, iu der Folge 
Kreis-Schul-Juspector, zugleich Lehrer der Töchter-Schule, 
sowie seit 1826 Lector der ehstn. Sprache. Im Jahre 1817 
den 16. December ward er zum Diaconns der deutschen 
Gemeinde ordinirt. 


